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ins Mauſoleum. Der Kaiſer zeichnete noch mehrere 
Herren durch Anſprachen aus, insbeſondere auch 
den Reichskanzler, und begab ſich darauf mit der 
Kaiſerin nach dem Neuen Palais, um dort im 
Sterbezimmer Kaiſer Friedrichs zu verweilen. Hier— 
auf kehrte das Kaiſerpaar nach Berlin zurück. 

Das Mauſoleum, in welchem der Kaiſer 
Friedrich mit ſeinen Söhnen, den Prinzen Sigis— 
mund und Waldemar, ruht, bildete am Mittwoch 
den Wallfahrtsort Ungezählter. Der Vorhof des 
Mauſoleums, der Eingang und das Innere waren 
der Bedeutung des Tages entſprechend mit einer 
herrlichen Orangerie decorirt, das Marmor-Monu— 
ment rings um den Sockel herum mit einer aus— 
erleſenen Pracht von Blumen umgeben. Schon 
am frühen Morgen unter dem Läuten der Glocken 
der Friedenskirche fuhren Deputationen von 
Offizierscorps derjenigen Regimenter, deren Chef 
Sailer Friedrich geweſen, im Parade-Anzuge bei 
dem Mauſoleum vor, um namens der Regimenter 
Kränze mit Widmungsſchleifen in den Farben der 
betreffenden Truppentheile niederzulegen. Auch 
Krieger-, Turn- und andere Vereine hatte Kränze 


geſpendet. Der Kranz, welchen das Kaiſerpaar an 
der Grabſtätte niederlegte, hatte über 
einen Meter im Durchmeſſer und war 
ganz aus weißen Roſen, weißen Nelken 


und anderen weißen Blumen gewunden; die lange 
weiße Atlasſchleife mit goldenen Franzen trugen 
die Buchſtaben W und A V mit den Kronen dar⸗ 
über in Gold. Einen nicht minder koſtbaren Kranz 
hatte der Hofmarſchall Frhr. v. Reiſchach im Namen 
der Kaiſerin Friedrich überbracht. Auch der 
Großherzog und die Großherzogin von Baden, der 
Erbprinz und die Erbprinzeſfin von Meiningen, 
Kronprinz und Kronprinzeſſin von Griechenland, 
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſeu 
u. a. m. hatten prachtvolle Kränze, auf deren 
Schleifen die Namen oder Anfangsbuchſtaben der 
Spender verzeichnet waren, niederlegen laſſen. Dieſen 
Kränzen reihten ſich die der Generaladjutanten an, 
von denen man den Generaloberſt Grafen Walder— 
ſee, die Generale Fürſt Anton Radziwill, v. Rauch, 
Graf Schlieffen, v. Miſchke, v. Hahnke, v. Pleſſen ۰ 
bemerkte. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Vom Kriegsſchauplatze liegen heut nur wenige, 
unbedeutende Nachrichten vor. Ein amtliches Tele— 
gramm des General-Gouverneurs der Philippinen 
von Manila beſagt: Die Lage iſt andauernd ſehr 
ernſt, der Feind umgiebt die Stadt, ich habe die 
Truppen zurückgezogen, um ſie zu concentriren, die 
Blockhauslinie iſt verſtärkt durch Erdarbeiten, wo 
unſere Truppen ſich ſchlagen können. Jede Ver— 
bindung iſt nach wie vor abgeſchnitten. Ich erwarte 
den General Monet mit Verſtärkungen, aber man 
hat keine Nachricht, wie die Truppen ankommen 
werden. Die Bevölkerung bangt vor einer Nieder— 
metzelung durch die Rebellen und zieht ein Bombar— 
dement vor; ich weiß nicht, wann dies beginnen 
wird. Auguſtin. — Das Telegramm iſt vom 8. 
d. M. datirt. 

Aus Habana wird telegraphiſch gemeldet: Drei 
ſpaniſche Kreuzer verließen am Montag die Bai, 
um die Stellungen des amerikaniſchen Geſchwaders 
auszukundſchaften, welches ſich zurückgezogen hatte. 
Ein amerikaniſches Kanonenboot erſchien unter der 
Parlamentärsflagge vor Habana, um dem engliſchen 
Conſul von dem engliſchen Botſchafter in Wafhing- 
ton überſandte Briefe zuzuſtellen. Die Genehmigung 
zur Uebergabe der Briefe wurde ertheilt, doch durfte 
das Kanonenboot ſich dem Hafen nicht nähern. 
Einige amerikaniſche Schiffe verſuchten, ſich der 
Küſte zu nähern, zogen ſich aber vor dem Feuer 
der Batterien zurück. ۳ 82 

Die zweite amerikauiſche Expedition nach 
Manila, welche am Dienſtag von San Francisco 
abgegangen ſein fol, wird von der Abfahrt von 
Honolulu an von Kriegsſchiffen begleitet werden. 

Der amerifanifche Lieutenaut Blue, der dieſer 
Tage nach dem Hafen von Santiago hin eine 
Aufklärungsfahrt unternahm, bemerkte in demſelben 
außer dem Geſchwader Cervera's drei kleine 
Kreuzer und berichtete feruer, in Santiago ſei am 
Sonnabend ein Flugblatt veröffentlicht worden, in 
welchem die Bürgerſchaft der Stadt ſich darüber 
beklagte, den ihr zukommenden Antheil bei der 
Lebensmittelvertheilung nicht erhalten zu haben. Die 
Bürger hätten ſich darüber bei den Armee- und 
Marinebcehörden beſchwert. 

Eine Senſationsnachricht, die ganz den Stempel 
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Reh ſich den Beſtrebungen der ſozialdemokratiſchen 


den Bergleuten der Grube „Piesberg“ auftraten, 
in Osnabrück und empfahl den Leuten, euergiſch 
vorzugehen. Es wurden unter ſeiner Leitung die 
Beſchlüſſe gefaßt, die mit einem Streike drohten und 
als die Direktion der Geſellſchaft auf die Forde— 
rungen nicht einging, kam der Streik thatſächlich 
zum Ausbruch. Die Verwaltung ließ die Arbeiter, 
die ſich dem Ausſtande anſchloſſen, ihres Weges 
ziehen und führte, ſo gut es ging, mit den übrigen 
die Arbeiten fort. Es wäre ihr vielleicht nicht un— 
möglich geweſen, wenn es auch bei dem im 
Weſten herrſchenden Arbeitermangel jedenfalls ſchwer 
war, andere Arbeiter heranzuziehen, indeſſen unter- 
nahm ſie, ſo weit bekannt, keine Schritte in dieſer 


Richtung. Sie ſah der Sache längere Zeit zu, in 
der Hoffnung, daß die Leute wieder zur 
Arbeit zurückkehren würden, als ſie ſich aber 


überzeugen mußte, daß dieſe Hoffnung ſich nicht 
erfüllte, zumal da auch die katholiſche Geiſtlichkeit 
im Widerſpruche mit dem Biſchof ſich für die Arbeiter 
erklärte, faßte ſie den Entſchluß, den ganzen Betrieb 
einzuſtellen und das Bergwerk aufzugeben. Die Grube, 
die früher der Stadt Osnabrück gehört hatte, war 
kein werthvoller Beſitz für die Geſellſchaft, da fie 
nur ſehr geringen Gewinn abwarf und infolge der 
im vorigen Jahr eingetretenen Vermehrung der 
Waſſerzuflüſſe für die Zukunft nur Verluſte in 
Ausſicht ſtellt. Mit Rückſicht auf die meiſten 
mit kleinem Grundbeſitz anſäſſigen Arbeiter hätte 
die Geſellſchaft die Grube noch weiter betrieben, nach 
den Erfahrungen der jüngften Zeit glaubte die Verwal⸗ 
tung aber dies nicht mehr verantworten zu können, 
ſie berief die Aktionäre und dieſe beſchloſſen mit 
großer Mehrheit, die Grube aufzugeben. Erleichtert 
wurde ihnen dieſer Beſchluß noch dadurch, daß der 
Biſchof kurz vor der Generalverſammlung ſeine 
früher gegebene Zuſtimmung zur Arbeit an den Ein⸗ 
gangs erwähnten ſieben Tagen zurückzog. Für die 
in der Arbeit gebliebenen Bergleute will die Geſell⸗ 
ſchaft ſorgen, die übrigen mögen ſich bei Herrn 
Bruſt und feinen Freunden bedanken. 


Die Gedenkfeier für Kaiſer 
Friedrich. 


Anläßlich des Todestages Kaiſer Friedrichs 
fand am Mittwoch Vormittag 11 Uhr in der 
Friedenskirche zu Potsdam in Gegenwart des 
Kaiſers und der Kaiſerin ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtatt. Der Altarraum, die äußeren 
Hallen, ſowie das Mauſoleum waren mit ما‎ 
pflanzen und friſchen Blumen geſchmückt, in letzterem 
waren zahlreiche koſtbare Kränze von Fürſtlichkeiten, 
Regimentern (beſonders den Regimentern Kaiſer 
Friedrichs), patriotiſchen Vereinen, Logen, nieder⸗ 
gelegt. In der Kirche verſammelten ſich die ſämmt⸗ 
lichen Hofchargen, der Hofſtaat der Kaiſerin, das 
militäriſche Gefolge des Kaiſers, die Chefs des 
Civil-, Militär- und Marinecabinets, der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe und der Vicepräſi⸗ 
dent des Staatsminiſteriums Staatsminiſter von 
Miquel mit den anweſenden Staats- 
ſekretären und Staatsminiſtern, die Generalität 
und Admiralität, darunter Generaloberſt Graf v. 
Walderſee und die Generaladjutanten des Kaiſers 
Friedrich, ferner andere Beamte und Officiere und 
die Spitzen der Behörden in Potsdam. Kurz vor 
11 Uhr erſchienen Prinzen und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, die drei Söhne des Prinzen Albrecht und 
die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen. Bald 
darauf traf der Kaiſer in der Uniform des 1. 
Garde-Regiments z. F. ein, nahm aus den Händen 
des Geh. Raths Mießner einen koſtbaren Kranz 
entgegen und begab ſich allein in das Mauſoleum, 
wo er kurze Zeit verweilte. Inzwiſchen waren die 
Kaiſerin, in mattblauer Seidenrobe, und Prinz 
Adalbert, in der Uniform eines Unterlieutenants 
z. See angekommen, und die Herrſchaften begaben 
ſich nunmehr in das Gotteshaus, wo ſie vor 
dem Altar Platz nahmen. Nach einem Vortrag 
des Domchors und einem Geſang der Gemeinde, 
den die Orgel und die Kapelle des 1. Garde- 
regiments begleiteten, hielt Hofprediger Wendlandt 
die Liturgie. General-Superintendent D. Dryander 
predigte über den vorgeſchriebenen Doppeltext I. Sam. 
(„Bis hierher hat uns der Herr geholfen“) und II. 
Ep. Pauli a. d. Corinth. 12 V. 9 („Laß dir an 
meiner Gnade genügen; denn meine Kraft iſt in 
dem Schwachen mächtig“). General-Superintendent 
D. Faber ſprach Gebet und Segen. Nunmehr be⸗ 
gab ſich das Kaiſerpaar mit dem Prinzen Adalbert 
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wir es auch nicht entschuldigen können. Wenn aber 
ein deutſcher Lehrer fragen kann: Wer ſoll denn die 
Kinder leſen lehren? fo tritt darin eine Berufsauf⸗— 
faſſung zu Tage, die erſchrecken muß. Wer alſo 
mehr kann, als was zur nothdürftigen Ertheilung 
des Leſeunterrichts ausreicht, iſt zu gut zum Lehrer! 
Das liegt in den Worten! Wenn nun dieſer Rektor 
trotzdem im gleichen Athemzuge mit Stolz auf ſeine 
eigene Bildung hinweiſt — muß das nicht Heiter- 
keit erregen? f 

Wir unſererſeits haben zu den Lehrern das 
Vertrauen, daß ſie ſich mit gleicher Liebe der Kinder 
des Volks annehmen werden, ob nun die auf eine 
höhere Bildung abzielenden Wünſche Erfüllung 
finden oder nicht. Zu der Möglichkeit dieſer Er- 
höhung aber ſcheint uns einſtweilen wenig Ausſicht. 
Denn eine höhere Bildung würde eine höhere Be— 
ſoldung nach ſich ziehen und es würde den Lehrern 
auch in größerem Maße die Möglichkeit eines Bes 
rufswechſels gegeben werden, wenn ihre abgeſonderte 
Ausbildung aufhörte. Damit würden ſie innerlich 
eine freiere Stellung zu allerlei „natürlichen 
Autoritäten“ gewinnen, und das allein wäre Grund 
genug, ihre Bitten zu verſagen. Hat es doch z. B. 
ein Stadtſchulrath in Berlin fertig gebracht, ſich 
lange Jahre gegen die Einführung einer Alters- 
ſkala erfolgreich zu wehren, weil dadurch nach ſeiner 
Meinung die Lehrer zu unabhängig werden würden, 
wodurch ſie dann ſchwerer zu diszipliniren ſeien. 
Was ſoll an andern Orten geſchehen, wenn der— 
gleichen in Berlin möglich war? 

Auf baldige Erfüllung — darüber ſind wir im 
klaren — hat keiner der von der Lehrerſchaft in 
Breslau vorgebrachten Wünſche zu rechnen. An- 
feindungen aller Art werden vielmehr der Lohn ſein, 
den ſie erntet. Möge ſie ihnen gegenüber Troſt 
finden in dem Bewußtſein, als echte und rechte 
Volksvertretung gehandelt zu haben! Möge ſie nicht 
nachlaſſen in der Arbeit für die Kinder des Volks 
und bei ihrer ferneren Arbeit eingedenk ſein des 
ihr von einem Sohne Schwabens zugerufenen 
ſchwäbiſchen Wahlſpruches: 

„Furchtlos und treu!“ 


Folgen eines Streikes. 


Vor einiger Zeit trat der größere Theil der 
Arbeiter des der Aktiengeſellſchaft Georgs-Marien⸗ 
hütte gehörenden Steinkohlenbergwerks „Piesberg“ 
in einen Ausſtand. Die Veranlaſſung dazu war 
ſehr eigenthümlicher Art. Weder eine Lohnerhöhung 
oder eine Verminderung der Arbeitszeit war es, 
was die Arbeiter verlangten, ſondern die Zurüd- 
nahme einer Anordnung, derzufolge ſie auch an 
ſieben Tagen, die von der katholiſchen Kirche als 
geringere Feiertage begangen werden, Arbeiten ver⸗ 
richten mußten. Dieſe Anordnung war getroffen 
worden, nachdem ſich ſowohl die beiden in Betracht 
kommenden katholiſchen Ortspfarrer dafür ausge⸗ 
ſprochen hatte, als auch der Biſchof von Osnabrück 
den katholiſchen Arbeitern ausdrücklich die Arbeit 
an jenen Tagen geſtattet hatte. Das Entgegen. 
kommen dieſer Geiſtlichen entſprang ihrer Kenntniß 
der Verhältniſſe des Werkes. Die Grube hatte mit 
ſteten Waſſerzuflüſſen zu kämpfen und die Waſſer⸗ 
haltungsarbeiten durften keine Unterbrechungen er- 
leiden, wenn nicht die Gefahr, welcher das 
Bergwerk ſchon zweimal erlegen war, wieder— 
kehren ſollte, daß die ganze Grube CF’ 
ſoff. Von den Bergleuten wurde behauptet, daß 
die Arbeiten an den ſieben Tagen ſich nicht 
blos auf die Waſſerhaltung beſchränkten, ſondern 
auch auf die Gewinnung von Kohlen gerichtet 
wären. Daß die katholiſchen Arbeiter dazu an jenen 
Tagen auch herangezogen wurden, iſt, wie es ſcheint, 
richtig, ließ ſich aber wohl auch nicht vollſtändig 
vermeiden, jedenfalls fand an den ſieben Feiertagen eine 
Gewinnung von Kohlen nur in ſehr beſchränktem 
Umfange ſtatt. Plötzlich weigerten ſich die Arbeiter, 
an dieſen Tagen ferner noch zu arbeiten. 
unterliegt keinem Zweifel, daß fie dabei Einflüſte⸗ 
rungen folgten, die von dem Gewerkverein chriſtlicher 
Bergleute ausgingen. Es iſt dies eine Gründung, 
= ber ſich latholiſche Geiſtliche, welche nach dem 

ecepte des jetzigen Profeſſors Hitze Socialpolitik 
treiben, und evangeliſche Geistliche, welche dem 
früheren Hofprediger Stöcker nahe ſtehen, ſich 
zuſammenfanden. Der Paſtor Weber in M. 
Gladbach und ein Kaplan in oder bei Eſſen waren 
die leitenden Perſonen, ein Bergmann Namens 
Bruſt wurde als Vorſitzender an die Spitze ge 
ſtellt. In der Vereinsverſammlung ſpielte das 
Chriſtenthum zwar eine große Rolle, aber es dauerte 
nicht lange, daß Herr Bruſt anfing, die 
Intereſſen aller Bergleute zu betonen und mehr und 
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„Junker und Pfaffen“ 
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Furchtlos und treu. 

„Viel Feind', viel Ehr'.“ Wenn das Wort 
wahr iſt, ſo wird die deutſche Lehrerverſammlung, 
die zu Pfingſten in Breslau getagt hat, zur Ehrung 
des Lehrerſtandes ſicher ein gut Theil beitragen; 
find ihr doch bereits zu einer Zeit, als ihre Theil- 
nehmer noch als Gäſte in Schleſiens Hauptſtadt 
weilten, die heftigſten Angriffe von Seiten confer- 
vativer und ultramontaner Blätter des Feſtortes 
zu Theil geworden. 

Wir ſelbſt wären die letzten, die geneigt wären, 
Notiz davon zu nehmen, wenn wir in ihnen nicht ein 
charakteriſtiſches Symptom unſerer Zeit und ein 
Kennzeichen für die Parteien erblickten, aus denen 
ſolche Schmähungen hervorgehen. 

Der Lehrerſtand feierte ein Jubiläum, das an 
das Jahr 1848 erinnerte, und die bloße Hindeutung 
auf dieſes unvergeßliche Jahr wirkt bekanntlich auf 
manche Kreiſe, wie ein Tarantelſtich. War das ein 
Grund, den ſtets vorhandenen Haß aufs Neue zu 
entfachen, jo kam noch ein zweiter dazu: Die Bers 
ſammlung in Breslau war gewiſſermaßen eine Zu- 
ſammenkunft von Volksvertretern. Denn was hier 
geſprochen und verhandelt wurde, geſchah im Inter— 
eſſe des Volkes und ſeiner Kinder, und die in 
Berlin noch immer vermißte Inſchrift könnte man 
auf die Verhandlungen dieſes Lehrerparlaments 
anwenden: Dem deuſchen Volke. 

Somit werden die Angriffe verſtändlich, mit 
denen man aus den Parteien der Dunkelmänner 
heraus die Lehrer wieder einmal beehrt hat. Und 
wenn auch der Ausdruck 
nicht gefallen iſt: 
gefühlt, daß ſie mit 
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die Parteigänger beider haben 
1 manchen der Ausführungen ge- 
meint waren und haben ſich in ihrer Feindſchaft 
gegen Diejenigen zuſammengefunden, welche dem 
Volke eine erhöhte Bildung und damit eine größere 
Unabhängigkeit von ſeinen „Brotherren“ geben, 
und welche ferner das zarte Kind nicht durch über- 
mäßige Erwerbsarbeit ſchon im frühen Alter ruiniren 
laſſen möchten. Denn welchem Volksfreunde, ſo 
1 die „Berl. Volksztg.“, ſollte das Herz nicht 
15 ie Fe er aus den vom Lehrer Fechner ge⸗ 
5 n Angaben entnimmt, welchen Umfang die 

inderarbeit bisher angenommen, wenn er hört, 
wie mehr als eine Million deutſcher Schulkinder in 


an oft neben der Schularbeit noch die Dauer 
der rbeit kundigen Normalarbeitstages erreichen⸗ 
am ihr Daſein ringen müſſen. Und 


wenn ſchon der 


. 1 den kalten, dunkl ۱ 
— 10116 ſich das Mitleid mit den 1 


Armen beim Lehrer nicht regen 1 
acer ir Braten ya DE Di Maurgen 
und ſtündlich vor Augen hat? „Mich jammert des 
Volks!“ ſprach einſt ein großer Menſchenfreund 
und er würde es aufs Neue ſprechen, wenn er die 
armen gequälten Kinder ſähe. Und was ſagen Dies 
jenigen dazu, die ih jo gern als die berufenſten 
ertreter von Religion, Sitte und Ordnung hinſtellen? 
nn Mißbilligung haben ſie für al Die Schädigungen, 
die das ni nicht nur in phyſiſcher, ſondern auch 
e Beziehung erleidet? Nichts! Doch 
ſekundirt dabei: pi beantragen es und das Centrum 
neigen. 5 ¢ Schulpflicht ift um ein Jahr 
1 en, damit die Kinder fortab alle um ein 
Jahr früher ins Joch der ۳ ; 
geſpannt werden können ud e e 
مود‎ Wbeitsträfte liefen. Der pin ullleddeden 
Heldenthat wurde von einem in ber ehre 1 Diele 
lung anweſenden Centrumsmann bitter 1 
Er ſuchte die ſchwarzen Schäflein mit 0 
und wenig Geſchick weiß zu waſchen, wurde 3 
ſehr till, als man ihm den ſtenographiſchen Beri 01 
über jene ſchulfeindlichen Aeußerungen ſeines Parte. 
genoſſen entgegenhielt. Den Kindern gegenüber 
kennt man bisher nur einen Standpunkt: „Herren- 
moral.“ Wenn es der Breslauer Verſammlung 
gelungen wäre, weiteren Kreiſen in dieſer Beziehung 
515 Gewiſſen zu ſchärfen, ſo wäre das eine That, 
e ihr Generationen unſerer Kinder danken würden. 
hat 1 0 Forderung einer erhöhten Lehrerbildung 
ee ſod ann ebenfalls Anſtoß erregt, und zwar 
brachte ez er Verſammlung ſelbſt. Ein Rektor 
Face es fertig, die Verſammlung vor zu hohen 
Forderungen zu ie Verſammlung 5 7995 
ildung och weit warnen, deun falls die Lehrer, 
das Ende al veiter erhöht werden ſollte, ſchien ihm 
dann die an Dinge bevorzuſtehen, und „wer fol 
۱ ie Kinder leſen lehren?“ rief er mit Pathos 
in den Saal. Wenn ein Aarart 2 ۲ 
ſoll zulegt D. enn ein Agrarier fragt: „Wer 
fo verſt 1 Dung aufladen und die Schafe hüten?“ 
۵ tehen wir das von feinem Standpunkte, wenn 
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vom Zuge erfaßt. Der Hintertheil des Wagens 
wurde losgeriſſen, der Kutſcher fiel vom Wagen 


und wurde durch den Langbaum des Wagens 
erſchlagen. 


Die Pferde raſten mit dem Vorder⸗ 
theil des Wagens bis zur Station Schwerſenz; ſie 
wurden erſt durch den Sturz eines Pferdes zum 
Stehen gebracht. 

W. B. Königsberg, 16. Juni. Die Königs⸗ 
berger Schälmühle iſt total niedergebrannt. 


[Der Schaden, an welchem 8 Verſicherungsgeſell- 


ſchaften betheiligt find, beträgt annähernd ½ Mill. 

Poſen, 15. Juni. Eine eigenthümliche Ueber- 
raſchung erlebte, wie der „Geſellige“ berichtet, das 
Kaliſcher rufſiſche Offiziercorps hierſelbſt noch 
x Es ließ fih heute zuſammen 
mit dem Offtziercorps des 2. Leibhuſaren Regiments 
„zum Zeichen der zwiſchen den beiden Regimentern 
beſtehenden Freundſchaft“ bei einem hieſigen ۳۰ 
photographen photographiren. Als die ruſſiſchen 


| Offiziere das Atelier verließen und die in der 


Thoreinfahrt aufgehängten militäriſchen großen 
Gruppenbilder muſterten — der Photograph iſt 


ſpeziell Militärphotograph — blieben ihre Blicke 


auf dem größten militäriſchen Gruppenbilde haften. 
Dieſes ſtellt die Reſerviſten der 5. Compagnie des 
Artillerieregiments Nr. 5 ſammt ihren Offizieren 
dar. Die Gruppe der preußiſchen Reſerviſten wird 


rechts und lins von gewaltigen, aufrecht ſtehenden 


Geſchoſſen eingerahmt. Auf dieſen Geſchoſſen lieſt 
man zur Rechten: „Gruß nach Moskau“ und zur 
Linken: „Gruß nach Paris“. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 16. Juni 1898. 

Muthmafzliche Witterung für Freitag, den 
17. Juni: Wärmer, meiſt trübe, ſtrichweiſe Ge⸗ 
witterregen. 

Das Reſultat der heutigen Reichstags⸗ 
wahl werden wir unſern Leſern heut Abend, ſo⸗ 
bald wir dasſelbe mit Sicherheit feſtgeſtellt haben, 
durch ein Extrablatt mittheilen. 

Die Betheiligung an der Reichstagswahl 
war heut in den Vormittagsſtunden in den 
einzelnen Wahkllokalen keine Jehr ſtarke. Sehr 
lebhaft wurde dagegen die Wahlbewegung, als in 
den Mittagsſtunden, von 12 Uhr ab die großen 
Maſſen der Arbeiter ziemlich geſchloſſen nach den 
Wahllokalen ſich begaben. 

Lehrerverein. Der Lehrerverein veranſtaltet 
Sonnabend, den 18. Juni einen Ausflug mit Damen 
nach Kahlberg. Die Abfahrt erfolgt Mittags 
1¼ Uhr mit dem Dampfer „Elſa“ | 

۱ Forſtverein. Montag, den 20. 
Juni tritt in Elbing der preußiſche Forſtverein für 
die Provinzen Oſt und Weſtpreußen zu ſeiner 27. 
Jahresverſammlung zuſammen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. folgende Verhandlungsgegen⸗ 
ftände: Verwaltungsbericht. Neuwahl eines Vor- 
ſitzenden. Die Durchforſtungs- und Totalitäts⸗ 
Hauungen in den Kiefernbeſtänden des Vereinsge⸗ 
bietes und die Verwerthung dieſes Theils des Ein— 
ſchlages. Mit welchen Mitteln und Erfolgen iſt 
die Staatsverwaltung in neuerer Zeit bemüht ge⸗ 
weſen, ſich ſtändige Waldarbeiter zu ſichern, und 
welche weiteren Maßnahmen ſind zur Erreichung 
dieſes Zieles zu empfehlen. (Oberförſter 
Neumann Lorenz) Die Aufſtellung der Beſchuß⸗ 
pläne für Rehwild. Inſektenſachen. (Forſt⸗ 
meiſter Eber ts-Frödersdorf.) Ueber neue ۳۰ 
fahrungen auf dem Gebiete des forſtlichen Be- 
triebes und des Jagdweſens. — Im Anſchluß an 
die geſchäftlichen Berathungen findet eine Beſichtigung 
der Sehenswürdigkeiten Elbings (Rathhaus, 
Schich au'ſche Werft, Fabrik von Löſer und 
Wolff), ſodann gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
Caſino, am Abend Ausflug nach Vogelſang und 
Concert daſelbſt ſtatt. Am Dienſtag, den 21. Juni 
wird eine Ausfahrt per Dampfer nach der Ober— 
förſterei Steegen (Dünenbezirk Kahlberg), und dann 
nach Kahlberg ſelbſt unternommen. 

Deutſches Turnfeſt in Hamburg. Zur 
Theihnahme an dem neunten deutſchen Turnfeſte in 
Hamburg haben ſich aus dem Kreiſe I Nordoſt 
bereits 110 Turner gemeldet. Infolgedeſſen wird, 
wie der „Geſ.“ hört, in der Nacht zum 22. Juli 
von Schneidemühl aus (bei genügender Betheiligung 
auch ſchon von Dirſchau oder Königsberg) ein 
Sonderzug nach Hamburg abgelaſſen werden. 


Der zweite oſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Tiſchlertag findet am 3. und 4. Juli in Gum⸗ 
binnen ſtatt. Es ſoll hauptſächlich über die 


Organiſation des Tiſchlerhandwerks auf dem Boden 
des neuen Handwerkergeſetzes berathen werden. 

Zweite Lehrerprüfuug. Vom 11.— 15. Juni 
fand am Kgl. Schullehrerſeminar zu Löbau ۰ 
die zweite Lehrerprüfung ſtatt. Es hatten ſich 47 
Herren angemeldet; 46 erſchienen, darunter ein 
jüdiſcher Lehrer. Von dieſer beſtanden 32 Herren 
die Prüfung. Den Vorſitz führten Herr Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Kretſchmer, Herr Regierungs- und 
Schulrath Dr. Rohrer-Danzig und Herr Regierungs- 
und Schulrath Triebel⸗ Marienwerder. Schrift⸗ 
liche Aufgaben waren: „Leiden und Freuden meiner 
„Wie ich Lied und 
Spruch im bibliſchen Geſchichtsunterricht benutze“, 
„Was ich gethan habe, um meine Schüler im Rein- 
ſingen und im taktmäßigen Singen zu fördern.“ 

Schülerausflüge. Der Schüler der hieſigen 
ſtädt. Schulanftalten werden die gewohnten Klaſſen⸗ 
ausflüge noch vor der großen Ferien unternehmen. 
Während die oberen Klaſſen der höheren Töchter⸗ 
ſchule morgen mit den Perſonenzug um 7 Uhr 18 M. 
früh von hier nach Neuendorf Friedheim 
fahren und von dort aus die Geneigten 
Ebenen beſuchen, werden die oberen Klaſſen des 
Realgymnaſiums in den nächſten Tagen einen Aus⸗ 
flug theils nach Danzig und Umgegend, theils nach 
den Maſuriſchen Seeen unternehmen. Die unteren 
Klaſſen dagegen werden unſerer Umgegend einen 
Beſuch abſtatten 

Zugverſpätung. Der Courierzug, welcher um 
6 Uhr 39 Min. früh von Berlin hier eintrifft, er⸗ 
litt heute auf dem hieſigen Bahnhof eine Ver⸗ 
ſpätung von 15 Min. dadurch, daß der Küchen. 


vor ſeiner Abreiſe. 


verübt und in 


Schwurgericht zum Tode ver⸗ 


bei 
welcher zwei Perſonen verwundet wurden, eine dritte 


bisherigen Amtsthätigkeit“, 


— Dem Leibgrenadierregiment Nr. 8 


(4. Brandenburgiſches) „König Friedrich Wilhelm 
III.“ hat der Kaiſer als Beweis feines Wohl— 
wollens an den Helmen den Gardeadler ohne 


Stern, zu den Kragen und Aermelpatten: für die 
Stickerei, für die Mannſchaften weiße 
Litzen verliehen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Das ungariſche Abgeordnetenhaus berieth 
am Mittwoch die Vorlage betreffend die Ver— 


zehrungsſteuer. Polonyi verdächtigte die Gemeinden 


und Städte, indem er behauptete, daß ſie falſche 
Berechnungen vorlegten, um ihr Einkommen aus 
der Verzehrungsſteuer zu verheimlichen. Wegen 
dieſer Behauptung entſtand zwiſchen dem Miniſter— 
präſidenten und Polonyi ein heftiger Wortwechſel. 
Infolgedeſſen ſandte Polonyi nach Schluß der 
Sitzung dem Miniſterpräſidenten ſeine Zeugen, 
welcher ebenfalls ſeine Zeugen ſandte. Abends 
hatten die beiderſeitigen Zeugen eine Beſprechung. 


Die Zeugen des Miniſterpräſidenten hoben hervor, 


die Ausdrücke Bauffys hätten die Grenzen der 
parlamentariſchen Zurückweiſung nicht überſchritten. 
Die Zeugen Polonyis nahmen dieſe Erklärung zur 
Kenntniß und erklärten den Zwiſchenfall damit für 
abgeſchloſſen. ۱ ۰ 


— Wie aus Lemberg gemeldet wird, herrſcht 
in Jas lo und Kolaczyce, bereits vollſtändige 
Dagegen wurden in einigen Nachbargemein⸗ 


Ruhe. 
den, zumeiſt von Handwerksburſchen, antijemi- 
tiſche Ausſchreitungen 
einigen jüdiſchen Wirthshäuſern die Einrichtung 
zerſtört. In einer andern Ortſchaft mußte die 
Gendarmerie von der Waffe Gebrauch machen. 


Ein Ruheſtörer wurde getödtet und eine Anzahl, 


verhaftet. In Gorlice verſuchten 400 Bauern 

Ruheſtörungen zu begehen, wurden jedoch von Gen— 

darmen zurückgetrieben. Die Statthalterei hat ۰ 

ordnungen zur Aufrechterhaltung der Ruhe getroffen. 
Italien. 

— Aus den Schriftſtücken, welche der Kammer 
vorgelegt werden ſollen, wird erſichtlich ſein, daß 
das Budget des laufenden Rechnungsjahres trotz 
der Vermehrung der Ausgaben um 13 Millionen, 
veranlaßt durch die jüngſten Ereigniſſe und den 
aus der Herabſetzung der Getreidezölle ſich er— 
gebenden Ausfall von ungefähr 10 Millionen für 
1898/99 einen Ueberſchuß von ungefähr 16 Millionen 
ergeben wird. Infolgedeſſen hat der Schatzſekretär 
Luzzatti nicht nöthig, eine Emiſſion zu veran- 
ſtalten. Alle Gerüchte hierüber, wie geartet ſie 
auch fein mögen, ſowie Gerüchte über eine Ope- 
ration hinſichtlich der Tabakbeſteuerung oder hin— 
ſichtlich einer Erhöhung der Steuern oder Eingangs- 
zölle, ſind vollkommen unbegründet; im Gegentheil 
zielen die wirthſchaftlichen Maßregeln, welche die 
Regierung der Kammer vorlegen wird, dahin, die 
Produktion zu begünſtigen. 

Frankreich. 

— Der am Mittwoch Vormittag abgehaltene 
Miniſterrath berieth über die durch die Kammer⸗ 
ſitzung am Dienſtag geſchaffene Lage. Der Miniſter 
des Auswärtigen Hanotaux theilte mit, daß die 
Convention, durch welche das franzöſiſch-engliſche 
Nigerabkommen vollzogen wird, unterzeichnet wurde. 
Miniſterpräſident Méline l überreichte die Demiſſion 
des Cabinets, welche der Präſident Faure an— 
nahm. 

— Eine Note der „Agence Havas“ hebt hervor, 
die neue, durch die Nigerconvention anerkannte 
Grenze der weſtafrikaniſchen Colonie Frankreichs 
ſei 3000 km lang, alle franzöſiſchen Colonien in 
Weſtafrika ſeien nunmehr in ihren Hinterländern 
unter einander verbunden. Unter Anderem erhalte 
Frankreich durch dieſe Convention das ganze Oſt⸗ 
ufer des Tſad⸗Sees, von Barrua bis zur Schari⸗ 
Mündung. Die Note ſchließt, das Uebereinkommen 
könne nur die günſtigſten Folgen für die Beziehungen 
Frankreichs zu England, ſowie für die Geſammt⸗ 
lage Frankreichs in Afrika haben. ۱ 

— Der Anarchiſt Etié vant, welcher in der 
Nacht zum 19. Januar d. J. einen Polizeipoſten 
angriff und mehrere Beamte verwundete, wurde am 
Mittwoch vom 
urtheilt. 


Von Nah und Fern. 


* Pulverexploſion. Dienſtag Nachmittag fand 
۱ 7 in einer 
Büchſenwerkſtatt eine Pulverexploſion ſtatt, 


Berfon erlitt eine Armverrenkung. 


2 3 2 
Aus den Provinzen. 
Danzig, 15. Juni. Die Eröffnung des 
Danziger Freibezirks iſt nunmehr von den zu. 
ſtändigen Behörden für den 1. Oktober d. J. in 
Ausſicht genommen; beim Eintreten unvorhergeſehener 
Verzögerungen iſt als äußerſter Eröffnungstermin 
der 1. Januar 1899 angeſetzt. 
Lautenburg, 15. Juni. In der Nacht zum 
Sonnabend wurde beim Grenzübergange in der 


Nähe von Neu welt eine Schmuggler bande vom 
bemerkt. Als die Schmuggler 


„Haltrufen“ des Poſtens nicht achteten, gab dieſer 
۱ Ein Schmuggler wurde getroffen und 
ſank todt zu Boden nieder. Einige Schmuggler 
liefen davon, während drei ergriffen wurden. Bei 
Okalesko wurden die Schmuggler abermals von 
ruſſiſchen Soldaten betroffen. Hier wurde aber- 
mals geſchoſſen, wobei einer der Schmuggler einen 
Schuß in den Arm erhielt und erheblich verwundet 
wurde. 

Wreſchen, 15. Juni. Ein Unglücksfall, 
bei welchem ein Menſchenleben verloren ging, 
ereignete ſich Dienſtag Mittag. Auf der Strecke 
Wreſchen⸗Poſen wurde, wie das „Bromb. Tagbl.“ 
berichtet, auf dem Ueberwege vor Station Schwer⸗ 
ſenz ein mit 4 Pferden beſpannter Ackerwagen 


Offiziere 


in Berlin im Haufe Kronenſtraße 


Ein deutſches Kriegsſchiff wäre 


ruſſiſchen Poſten 1 age 
bereits die Grenze überſchritten hatten und auf das 


der Fußtruppen 
Feuer. 


Sie erhalten ein Abzeichen zum 


8 den agrariſchen Rabattpatrioten, die ſein 
Geld ſo hübſch in ihre Taſchen praktiziren? 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Juni. Aus Anlaß feines zehn— 
jährigen Regierungsjubiläums (der „Reichs⸗ 
anzeiger“ jagt: „Aus Anlaß der heutigen Bolle 
endung der erſten zehn Jahre der Regierung“) hat 
der Kaiſer am Mittwoch dem Reichskanzler 


Fürſten Hohenlohe den Stern der Großkomthure 


des Hohenzollernſchen Hausordens verliehen und 
den Schwarzen Adlerorden an den Botſchafter in 
Petersburg Fürſten Radolin, den Hausminiſter 
von Wedel, den Oberpräſidenten von Goßler 
und den Admiral v. Knorr. Den Charakter 


als Wirklicher Geh. Rath mit dem Prädikat 
Exzellenz erhielten der deutſche Botſchafter 
in Wien Graf Eulenburg und der 


vom Bund der Landwirthe und den Conſer— 
vativen in Königsberg (Land) bekämpfte Graf 
Dönhoff-⸗-Friedrichſtein. Herrn von Lucanus 
wurde eine Sinecure als Domherr in Merſeburg 
verliehen. Des Kaiſers Erzieher Hintzpeter wurde 
zum Wirkl. Geh. Oberregier.-Rath ernannt. Der 
frühere Direktor Vogt des Kaſſeler Gymnaſiums, 
auf welchem der Kaiſer das Abiturientenexamen Der 
ſtand, erhielt den Kronenorden zweiter Klaſſe, der 
jetzige den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, ebenſo 
wie Prof. Güßfeldt, der erſte Leibarzt Leuthold 
das Prädikat „Exzellenz“. Graf zu Dohna— 
Schlobitten erhielt den Stern zum Rothen Adler— 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. 

— Der Londoner „Daily Chron.“ ſchreibt: 
„Man darf jetzt annehmen, daß der deutſche 
Kaiſer dieſes Jahr nicht nach Cowes zur Regatta 
zu kommen beabſichtigt, da feine Reiſe nach Nor⸗ 
wegen bis Ende Juli dauern wird. Am 30. Juli 
gedenkt er in Bergen zu zweitägigem Aufenthalt 
einzutreffen. Wenn der Kaiſer deshalb fein Reife- 
programm nicht abändert, iſt es ihm unnöglich, 
während der Yachtfahrtenwoche im Solent gu fein.“ 

— In das Herrenhaus berufen ſind aus „be— 
ſonderem Allerhöchſtem Vertrauen auf Lebenszeit“ 
die Profeſſoren der techniſchen Hochſchulen Dr. 
Slaby zu Charlottenburg, Launhardt zu Hannover 
und Intze zu Aachen, ſo meldet im amtlichen Theil 
der „Reichsanzeiger“. Profeſſor Slaby hat ſeinen 
Hörern in Charlottenburg die nachfolgende Cabinets- 
ordre mitgetheilt: „In Anerkennung der Stellung, 
die ſich die Technik am Ende unſeres Jahrhunderts 
erworben hat, und in tiefer Achtung vor den exakten 
Wiſſenſchaften überhaupt, will Ich der techniſchen 
Hochſchule Charlottenburg Sitz und Stimme im 
Herrenhaus verleihen und ernenne Sie als den Be— 
rufenſten zu ihrem Vertreter. Wilhelm I. R.“ 

— Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, 
wählte das Domcapitel in Limburg den 
Ciſtereienſerabt Willi in Marienſtatt (Oberweſter⸗ 
wald) zum Biſchof von Limburg. 

— Nach der „Tägl. Rundſchau“ haben ſich an 
das Schreiben des Reichskanzlers an den Prinzen 
Carolath einerſeits und an den Wahlbrief des 
Grafen Poſadowsky andererſeits Auseinander⸗ 
ſetzungen und Weiterungen geknüpft, die zur Zeit 
noch nicht zum Austrag gebracht ſind. 

— Es kann jetzt beinahe als zuverläſſig angeſehen 
werden, daß die Reviſion des Geſetzes über die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung dem Reichstage nach ſeinem Zuſammentritt 
wird vorgelegt werden können. 

— Im Reichsjuſtizamt hat man mit der Bor» 
arbeit für die Reform der Strafprozeß⸗ 
ordnung begonnen. 


— Das Reichsgericht hob das Urtheil der 


Strafkammer in Poſen, welche den Redakteur des 
polniſchen Wochenblattes „Praca“ wegen Auf- 
reizung zu Gewaltthätigkeiten zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt hatte, auf und wies die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung zurück, weil nicht 
auch eine Verurtheilung wegen Beleidigung der 
Deutſchen erfolgt war. 

— Wie die „National-Ztg.“ hört, wird am 
nächſten Montag das Syndikat der deutſch— 
öſtreichiſchen Thomasphosphat-Fabriken in 
Berlin einen Verbandstag abhalten, auf welchem 
die Angelegenheit des Bundes der Landwirthe und 
ſeines Rabatt-Patriotismus zur Sprache kommen 


wird. 


— ueber die Frage der Vermehrung der Be⸗ 


rufsconſulate in Braſilien erfährt die „Nordd. 


| Allgem. Zeitung“, daß für San Paulo bereits ein 


conſulariſcher Berufsbeamter unterwegs iſt, nämlich 


Conſul Eſchke, ein Bruder des deutſchen Conſuls 
in Singapore. Für den Staat Santa Catharina 
iſt der frühere Gouverneur in Kamerun, von 
Zimmer, in Ausſicht genommen. Auch für 
Curitiba iſt ein Berufsconſul in Ausſicht genommen. 

— Ueber einen Konflikt zwiſchen Deuſchland 
und der Republik San Domingo berichtet der 


deutſche Conſul in San Domingo nach einer New⸗ 


Yorker Depeſche, daß angeblich die dortige Regie’ 


rung dem deutſchen Beſitzer eines Geſchäfts eine 


Strafe von 200000 Dollars auferlegt habe, weil 
das Geſchäft vorher dem dominikaniſchen Revolutionär 
Jimenes gehörte. 
unterwegs. 


Heer und Marine. 


— Die Fahnenträger 
— ausſchließlich Fußartillerie — und die Stan⸗ 
dartenträger ſollen nach einer neuen Kabinetsordre 
in Zukunft durch die Regimentskommandeure bezw. 
durch die Kommandeure ſelbſtſtändiger Bataillone 
ernannt werden. 
Waffenrock ꝛc. ſowie einen Ringkragen, der zu 


jedem Dienſt mit Helm anzulegen iſt, die Fahnen⸗ 
träger außerdem, ſoweit fie nicht das Offizier⸗ 


Seitengewehr tragen, ein beſonderes Seitengewehr. 


Bei der Fußartillerie werden die vorſtehend auf- 


geführten Auszeichnungen nur bei ſolchen Gelegen- 
heiten, bei denen der Truppentheil eine Fahne 


führt, von den die Fahne tragenden Unteroffizieren 


angelegt. 


der Erfindung trägt, bringt der Londoner „Daily 
Telegraph“ aus New⸗York. Danach fol angeblich 
auf der Hamptonrhede ein amerikaniſches flie- 
gendes Geſchwader gebildet werden, das nach 
Spanien ſegeln und die Flotte von Cadix Dere 
nichten oder wegnehmen ſoll. 


Politiſche Ueberſicht. 


Bezüglich des Reichswahlrechts hat in Heil- 
bronn der Candidat des Bundes der Landwirthe, 
Oberbürgermeiſter Hegelmaier, in einer Bere 
ſammlung zu Lauffen geäußert: „Wir vom Bauern⸗ 
bund werden unter Umſtänden keinen Anſtand nehmen, 
einer Abänderung des geheimen Wahlrechts zuzu⸗ 
ſtimmen.“ 


* ** 
* 


In dem ſchleſiſchen Wahlkreiſe Bunzlau⸗Lüben 
hat der conſervative Candidat Graf Recke das Be⸗ 
dürfniß gefühlt: „mich noch einmal kurz vor der 
Wahl mit den mir naheſtehenden Gemeinedemit— 
gliedern, meinen Beamten, Knechten und Arbeitern 
zu beſprechen, und ſo lade ich Sie hiermit zu einer 
öffentlichen Wählerverſammlung am 15. Juni um 
8 Uhr Abends bei Strempel auf der Burg ein 
und rechne beſtimmt auf ihr Erſcheinen. Ergebenſt 
Graf Recke, Landesälteſter.“ — In einer bündle⸗ 
riſchen Verſammlung redete ihn einer der Auweſen— 
den mit Herr Graf an, worauf der Graf meinte, 
er ſolle den Titel nur fortlaſſen, er gebe nichts 
darauf. Aber kopfſchüttelnd meinte der einfache 
Mann: „Das iſt doch wohl nur vor der Wahl, 
nach der Wahl aber iſt der Herr Graf für uns 
nicht zu ſprechen!“ 


* 
** * 


Aus dem Ende der Leiter'ſchen Getreide⸗ 
ſpekulation in Chicago glaubt die „Poſt“ dar⸗ 
thun zu können, daß die Höhe der Getreidepreiſe 
auf dem deutſchen Markt, nicht wie man von frei⸗ 
ſinniger Seite dargeſtellt hätte, ihre wahre Urſache 
in dem Mißverhältniß zwiſchen Angebot und Nach- 
frage gehabt habe, ſondern in den amerikaniſchen 
Spekulationen. Wäre letzteres der Fall geweſen, ſo 
hätte die Preisbewegung in Deutſchland auch jenen 
Spekulationen folgen müſſen und der Weizenpreis 
hätte bis 350 Mk. ſteigen müſſen, während er doch 
nur bis 260 Mk. geſtiegen war. Die Preis- 
ſteigerung hing namentlich in Europa in erſter 
Reihe zuſammen mit der Wahrnehmung, daß man 
die noch vorhandenen Beſtände des Erntejahres 
unterſchätzt hatte. Dazu kam die Möglichkeit der 
Störung der Zufuhr aus Amerika durch den Krieg. 
In dem Maße, wie die letzteren Beſorgniſſe ab- 
nahmen und wir uns zugleich der neuen — in 


Amerika begonnenen — Ernte nähern, ſind die 
Preiſe wieder gefallen. Immerhin ſind die Weizen⸗ 
preiſe auch in Berlin jetzt noch über 200 Mk. Die 


hohen Getreidepreiſe und Brotpreiſe der letzten Zeit 
haben, das läßt ſich nun einmal nicht abſtreiten, 
deutlich dargethan, wie beſonders nachtheilig unter 
Umſtänden die weitere Erhöhung der Kornzölle 


werden kann. 
3 
* 


Das Organ des Bundes der Landwirthe 
hat in feiner Herzensbeklemmung eine „kurze, volks— 
thümlich gehaltene“ Zuſammenfaſſung über den 
Thomas nehl - Patriotismus des Bundes der Land— 
wirthe drucken laſſen, in der es heißt: 

„Die ſchmachvolle Hetze, die Freiſinn und Sozial 
demokratie in der Thomasmehlfrage gegen den Bund 
der Landwirthe getrieben haben (die unbequeme 
Enthüllung iſt bekanntlich im nationalliberalen 
„Hannov. Cour.“ erfolgt. Red.), hat nun endlich 
die gebührende, die vernichtende Antwort gefunden. 
Der Bund der Landwirthe iſt herausgetreten aus 
der vornehmen Zurückhaltung, die er bislang be- 
wahrte, und hat an der Hand von aktenmäßigem 
Material den Nachweis geführt, daß es ſich in der 
ganzen Angelegenheit um nichts weiter als einen 
Wahlſchwindel von noch nie dageweſener Keckheit 
handelt. Die Heimtücke der Verleumdungen, womit 
man dem Bunde noch kurz vor dem 16. Juni in 
den Augen der Wähler ſchaden wollte, iſt noch 
übertroffen worden von der bewußten Verlogenheit 
derjenigen, die dieſen Feldzug unternahmen. Es 
iſt ſchwer, ein deutſches Wort zu finden, das dies 
Gebahren nach Verdienſt brandmarkt. Laſſen wir 
deshalb die Thatſachen ſprechen.“ 

Darauf läßt die „kurze, volksthümlich gehaltene 


Zuſammenfaſſung“ die Thatſachen in genau 30 


Zeilen ſprechen, und zwar ſprechen fig ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß der Bundesvorſtand durch ſeine „akten⸗ 
mäßige Darſtellung“ glänzend gerechtfertigt ſei. 
Es folgt eine doppelt ſo lange Deklamation über das 
Thema, wie die Anſchuldigungen gegen die Bundes⸗ 
leitung nur auf den Merger der Thomasphosphat- 
Fabriken darüber zurückzuführen ſeien, daß die 
Landwirthe ſich von ihnen nicht wollen ausbeuten 
laſſen, und dann wird nochmals zum Schluß der 
Tamtam des ſittlichen Entrüſtungsſchwindels ge- 
ſchlagen, daß es dröhnt: 

„Der ſaubere Plan iſt elend geſcheitert. Wir 
aber können die Ergebniſſe des verunglückten kapitaliſti⸗ 
ſchen Feldzuges gegen Deutſchlands Bauernſchaft 
kurz und knapp in zwei Sätze zuſammen⸗ 
fäſſen. Der deutſche Landwirth iſt heute ſo 


weit, daß er ſich keine Uebervortheilung mehr ges | 


fallen läßt. Politiſch wie wirthſchaftlich reif und 


aukgeklärt, wahrt er feine Intereſſen Jedermann, 


auch den Geldmächten gegenüber, mit Nachdruck, 
und die vergifteten Waffen der Verläumdung, ۳ 
mit man ihn dann racheheiſchend zu bekämpfen 
fucht, richten fi vernichtend gegen die, die fie zuerſt 
angewandt haben.“ 

In den nächſten Tagen wird man, ſo bemerkt 
die „Nat.- Zeitung“ ſarkaſtiſch, dieſe „volksthümliche 
Zuſammenfaſſung der Angelegenheit“ in nicht wenigen 
Kreis⸗ und ähnlichen Blättern leſen. Wir unſerer⸗ 
ſeits möchten hinzufügen, daß, wenn der Bauer 
wirklich ſeine Intereſſen gegenüber den „Geldmächten“ 
zu wahren weiß; warum verſagt ihm dieſe Kunſt 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 15. Juni. Loco ohne Faß mit 51,20 4 
Konſumſteuer —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 15. Juni. Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 10,45 —10,65. Nachprodukte excl von 75 ۵ 
Rendement —.——.,.—. Geſchäftslos Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,00 — 24,25. Melis I mit Faß 
23,62 - Ruhig. 


Glasgow, 15. Juni. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 45 sh 9 d. Ruhig. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Berlin den 15. Juni 1398. 

Zum Verkauf ſtanden: 348 Rinder, 2323 Kälber, 
1368 Schafe, 7439 Schweine. 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in ۰۰ 

Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, — bis —; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, — bis —; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 45 bis 46. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 


80 höchſten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 


jüngere und gut genährte ältere, — bis — ; 3) gering 
genährte, 44 bis 46. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht- 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere — bis —; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 46 bis 50; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe — bis — Mark. 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und befte Saugkälber 64 bis 70; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugtälber 59 bis 63; 3) geringe Saugkälber 
52 bis 56; 4) ältere gering genährte Kälber Greſser) 
38 bis 43 Mark. ۱ 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere ماما‎ 
hammel 60 bis 61; 2) ältere Maſthammel 52 bis 58; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
53 bis 58; 4) Holſteiner Niederungsſchaſe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara-Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 

öchſtens 11/4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 52 bis 53; b) über 300 Pfund lebend 
(Käſer) — bis —; 2) fleiſchige Schweine 51 bis 52; 
gering entwickelte 49 bis 50; Sauen 42 bis 46 Mark. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder⸗ 
eſchäft verlief ruhig; es bleibt kleiner Ueberſtand. — 
Der Kälberhandel war anfangs matt, geſtaltete ſich 
aber zum Schluß ruhig. — Der Handel bei den Schafen 
war glatt; und es wird ausverkauft. — Der Schweine- 
markt verlief ebenfalls glatt und wird geräumt. 
Braut-Seide v. 95 Pfg. b Mer. 
۰ 9. p. Met.— 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 75 Pig. bis Mk ۰18,65 per Met. — 
in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 


Muſter umgehend. 
G. Henneberg's Seiden-Fabriken (l. u. k. Hofl.), Zurich. 


ſetzten mit Hilfe der Aufſtändiſchen unter Garcia 
die Stadt Acerradero. ۱ 

San Francisco, 16. Juni. Das nach den 
Philippinen beſtimmte Expetitionscontingent iſt geſtern 
von hier abgegangen. 

Chefoo, 15. Juni. Die Wächter des Zoll— 
leuchthauſes in Liaotieshan find kurzer Hand von 
den ruſſiſchen Behörden entlaſſen worden. Anfolge- 
deſſen befindet ſich das Leuchtfeuer am Eingang des 
Golfes von Petſchili nunmehr in ruſſiſchen Händen. 


ام 


Börſe und ۰ 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16 Juni, 2 Uhr 25 Min. Nachm 


Börſe: Behauptet. Cours vom 156 14.6. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 102.70 102,70 
3½ pCt. „ 7 . . 0² 80 0 
3 pCt. „ 1 95,80 | 95,80 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,70 102,50 
3½ pCt. 5 e £ 102,70 | 102,70 
3 PCt. 7 ۳ ... 96,40 | 96,30 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,00 99, 

3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,70 100,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 102.70 102 90 
4 pCt. Ungarische Goldrente 102,70 102,60 
Deiterreihliche anknoten 169,85 169 80 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216 25 
4 pl Rumänier von 1890 . . 93,50 93,40 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,60 59,80 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 92,20 0 
Discontb⸗Commandit. . 199 20 199,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 118,60 119 20 

Preiſe der ۰ 

Spiritus 70 lokccccrrr o 51,604 
Spiritus 50 loco —— 4 


Königsberg, 16 Juni, — Uhr — Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. 55 rs 
icht contingentirt . .. . . 5250 ,4 Brie 
Loco nich 8 5250 4 Brie 
. 51,00 & Geid 
س‎ a Ge: 


Jun:: 
Loco nicht contingentut. . 
Jun?:k?n:⅛::z 
Danzig, 15. Juni. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hüſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütei 
A 


Weizen. Tendenz: Flau. 
Umſatz: 00 Tonnen. 
inl, hochbunt und weiß. 194,00 
۳ 10 999 1 وک‎ 1100 
nfit hochbunt und weiß ; 
er ی‎ ee 161 00 
Roggen. Tendenz: Flau. 
inländiſ cher 142.00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit. . | 103,00 
Gerſte, große 622692 )) 142,00 
7 kleine (615—656 g) 130,00 
afer, inländiſcher N 145,00 
8 110081001096 ۰ - ۰ 140,00 
Sraniit . wen > 100,00 
210,00 


Rübſen, inländiſche 


Felt Mme 


(Ne 


ſowie 


verſchiedener Syſteme halten ſtets auf Lager 


Jehmcke & Schmidt. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Montag, den 20. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlocale Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 5, hier: 
1 Buffetſpind, 1 Tombank, 2 
lauge Tiſche, diverſe Weine, 
deſtillirte Getrünke, 1 Faß mit 
ca. 25 Liter Cognac, Rum, 
Bierkorken, 1 gr. Hängelampe, 
leere Flaſchen u. A. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 16. Juni 1898. 


Nickel, 


Gerichtsvollzieher. 


۲ 111 11 1۳11 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 M. 


111111 


ut gummirt und in fauberer Aus⸗ 
ihrung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buds und Kunſtdruckerei. 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Mein Geſchäftsgrundſtück, beſtehend 
aus Speicher und Garten ſteht wegen 
Todesfall billig zum Verkauf. 
Ww. Bokofzer, Chriſtburg. 


Die Nr. 129 der „Alt⸗ 


8 


1111۳1 12 11 1 1 11۳۲۲ 111 


preußiſchen Zeitung“ von 
dieſem Jahre kauft zurück 


Die Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Pierde-Rechen 
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Elbinger Standesamt. 
e 16. Juni 1898. 
rten: Arbtr. Gottfried Schulz 
T. ی ی یت‎ Franz Thebud 
T. — Fabrikarbeiter Carl Kramer S. 
کچ‎ Fabrikarbeiter Carl Bull T. — 
Schuhmacher Bernhard Burchert S. 
Aufgebote: Kaufm. Paul Martini 
mit Clara Mock. — Tiſchler Heinrich 
Samland mit Anna Vollert. — Arbtr. 
Friedr. Sabukat mit Ww. Joh. Pacoutt, 
geb. Nordweit. — Tiſchler Hermann 
Prang mit Ww. Heinriette Jackſtädt, 
eb. Hinz. 5 
Cheſchließungen: Arbeiter Franz 
Groß mit Johanna Podall. ۱ ۱ 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Friedr. 
Wilh. Harder S. 7 Wittwe 
Charlotte Krüger, geb. Hein, 61 J. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

۱ : Frl. Toni Goldberg⸗Aweyden 

9 Kaufmann Herrn Iſidor 
: Berlin. 

Geboren: Herrn Richard Grünholz⸗ 
Zoppot S. — Herrn Director Dr. 
Krieger = Königsberg ©. — Hern 
Dr. Chriſtiani Königsberg T. —- 
Herrn Amtsrichter Chales de Beaulieu— 

ld S. 

en: Herr Kaufmann Guftav 
Paſſauer⸗Königsberg. — Herr Carl 
Petermann⸗ Saalfeld. — Herr Ober⸗ 
landesgerichts⸗ Referendar Dr. jur. 
Werner Daudert ⸗Cranz. — Herr 
Rentier Joſeph Niebus-Röſſel. — 

err Kanzlei-Rath Auguſt Lauen— 
ſpuch⸗Röſſel. — Frau Marie Löwe. 
geb. Drewien-⸗Plibiſchken. 


ANARIEN 


edelſte Sänger, verſendet unter 
Garantie, auch bei Kälte, das 
erſte Verſandgeſchäft Frau L. Jone, 
frühere Frau ۰ 
St. Andreasberg i. H. 
Proſpekte frei. 
25 Jahre beſtehend. “SE 


aus Dänemark iſt in folgender Weiſe abzu- 
ändern: Alles aus dem Auslande einzuführende 
Schlachtvieh iſt am Einfuhrplatze in öffentlichen 
Schlachthäuſern zu ſchlachten und das Fleiſch da— 
nach den beſtehenden Beſtimmungen der 
Fleiſchſchau zu unterziehen.“ Von einem Antrag 
bezüglich der Tuberkulinimpfung wurde abgeſehen. 

Köln, 16. Juni. Zuverläſſigen Erkundigungen 
der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge find alle Com— 
binationen der ſpaniſchen Preſſe, daß Deutſch— 
land bezüglich der Philippinenfrage aus 
ſeiner Neutralität herauszutreten wünſche, unbe— 
gründet. 

Prag, 16. Juni. Ein Note der Polizeidirektion 
beſagt, in der letzten Zeit häuften ſich die Anzeigen, 
daß an den Thüren deutſcher und jüdiſcher Parteien 
Zeichen angebracht worden ſeien, woraus man auf 
eine Proſcribirung der Deutſchen Prags habe ſchließen 
können. Die umfaſſenden Nachforſchungen hätten 
ergeben, daß die Zeichen auch an den Thüren von 
Tſchechen und Chriſten angebracht worden ſeien, 
ſodaß es ſich nur darum handeln dürfte, die 
Deutſchen zu beunruhigen oder auch Propaganda 
für Unruhen zu machen, um dadurch vielleicht die 
Nationalfeſtlichkeiten der nächſten Tage zu ſtören. 

Rom, 16. Juni. Zwei Gutsbeſitzer, welche 
von einem nahen Gut nach Palermo ritten, wurden 
von vermummten Briganten überfallen und 
aufgefordert, ihre Habſeligkeiten abzugeben. Sie 
verſuchten zu fliehen, aber einer von ihnen wurde 
durch 4 Schüſſe niedergeſtreckt, der andere an 
Armen und Beinen verwundet; die Räuber entkamen. 

Paris, 16. Juni. Die Agence Havas meldet: 


Eine franzöſiſch-belgiſche Gruppe habe die Conzeſſion 


für den Bau einer Centralbahn von Hankau nach 


[Peking und eine franzöſiſche Gruppe die Conzeſſion 


für eine Anſchlußbahn von Schanſi an dieſe Central— 
bahn erhalten. 

London, 16. Juni. Als der deutſche Bot: 
ſchaftsſekretär Graf Arco Walley geſtern 
Nachmittags die Botſchaft verließ, gab ein Individuum 
zwei Schüſſe ab und verwundete den Grafen am 
Rücken und Oberſchenkel. Die Verwundungen ſind 
leicht. Der Attentäter, ein Schuhmacher John 
Fodd, wurde verhaftet, verweigerte aber jede Aus— 
kunft. 

London, 16. Juni. Die „Times“ melden 
aus Santiago (in Chile): Die Beziehungen zwiſchen 
Chile und Argentinien beſſerten ſich Dank des Bes 


ruhigenden Inhalts eines Schreibens des früheren 


Präſidenten von Argentinien. 


London, 16. Juni. Wie das Bureau Reuter 
aus Waſhington meldet, ſei der alleinige Zweck der 
Landung der amerifanifhen Truppen in Santiago, 
die ſpaniſche Flotte entweder zu zerſtören oder weg— 
zunehmen. Sobald ihr Zweck erreicht ſein wird, 
würden die Truppen nach einer anderen Oertlichkeit 
geſendet, und würde es den Aufſtändiſchen über⸗ 
laſſen, zu verhindern, daß Santiago von 
den Spaniern wieder beſetzt werde. Die Behörden 
zweifeln indeſſen an der Geſchicklichkeit der ۰ 
ſtändiſchen. Es ſei mithin wahrſcheinlich, daß eine 
kleine Truppenabtheilung, ſowie einige amerikaniſche 
Kreuzer zurückgelaſſen werden, um den Hafen zu 
beſetzen. 

Belgrad, 16. Juni. Die Skupſchtina wird 
am 21. Juni in Niſch einberufen werden. 

Madrid, 16. Juni. Die hieſige Preſſe be- 
ſchäftigt ſich lebhaft mit der Haltung Deutſch— 
lands in der Philippinenfrage. Man 
hofft, daß Deutſchland eine Beſchießung Manilas 
durch die Amerikaner nicht zulaſſen werde. 

New⸗York, 16. Juni. Der am 15. Juni 
eingetroffene Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd 


„Ems“ berichtet, daß er bei Nebel mit dem neuſchott⸗ 


ländiſchen Schooner „Gypsy Princeß“ zufanmenge- 
ſtoßen ſei. Letzterer ſei geſunken. Der Capitän, 
ſeine Gemahlin und ſein Sohn, ſowie zwei Kinder 
ſind ertrunken. 

New York, 16. Juni. Das „Evening 
Journal“ meldet aus Guantanamo, daß eine 
Patrouille von amerikaniſchen Soldaten geſtern 
Abend in das Lager zurückgekehrt ſei mit 18 
ſpaniſchen Gefangenen, unter denen ein Offizier ſich 
befand, etwa 100 Mauſergewehren und 10000 
Patronen. Die Amerikaner hätten gemeldet, daß in den 
verſchiedenen Gefechten mit den Spaniern die Ber 
luſte der letzteren ſich auf 100 Todte und 200 Ver⸗ 
wundete bezifferten. — Der Correſpondent der 
„Poſt“ in Waſhington theilt mit, es fei möglich, 
daß man eine neue Aus hebung von 
100000 Mann veranſtalten werde, um im 
Herbſt den Feldzug auf Cuba abzukürzen. 

New⸗York, 16. Juni. Einer Depeſche aus 
Guantanamo vom 14. Juni zufolge ſchlug die 
amerikaniſche Marineinfanterie eine 400 Mann 
ſtarke ſpaniſche Truppenabtheilung. Ein Ameri 


kaner iſt leicht verwundet, 40 Spanier find todt. 


Waſhington, 16. Juni. Das Repräfentanten- 
haus nahm den Antrag, betreffend die Annexion 
Hlanvaii's, mit 290 Stimmen ati. 

Waſhington, 16. Juni. Eine beim Marine: 
departement eingegangene Depeſche Sampſon's 
beſagt: Die Truppen unter General Ratie be 


ſelbſt 


Bild von A. Kull, wird 


das Geld beſtimmt 


wagen wegen einer gebrochenen Tragfeder ausgeſetzt 
werden mußte. Ein Erſatzwagen konnte nicht ein- 
geſtellt werden, und mußte daher der Zug zum 
Leidweſen der Reiſenden, von denen ſich manche 
nach durchfahrener Nacht bei einem Täßchen Mocka 
erquicken wollten, ohne Küchenwagen weiterfahren. 
Da der Wagenpark als Nachtcourierzug nach Berlin 
zurückkehrt, fo wird auch dieſer Zug ohne Küchen⸗ 
wagen fahren. 

Warnung vor Taſchendieben. In letzterer 
Zeit find wiederholt Frauen, welche den Markt be- 


ſuchten, Portemonnaies entwendet worden. Dieſe 
Taſchendiebſtähle wurden meiſtens ausgeführt, 
während die Marktbeſucherinnen ihre Einkäufe 


machten. Die Frauen pflegen dabei mehr auf die 
einzukaufenden Waaren zu achten, als darauf ihr 
Augenmerk zu richten, ob ſich jemand in verdächtiger 
Weiſe an fie herandrängt. Von manchen Käufe⸗ 
rinnen wird allerdings auch dadurch, daß ſie ihr 
Portemonnaie nicht genügend verwahren, den 
Taſchendieb ihr Handwerk ſehr erleichtert. 


Verhaftungen. Wegen eines Geld⸗Diebſtahls 


im Betrage von 110 Mark wurde heute die Kellnerin 
Clementine Jarunſchkewitz hier verhaftet. Dieſelbe 
war bei einem Schankwirth in der 1. Niederſtraße 
im Dienſt und ſtahl vorgeſteru einem in animirter 


Stimmung befindlichen Fleiſchermeiſter das Geld 


aus der Taſche. Um es ſicher unterzubringen, gab 
fie das geſtohlene Geld einer Agentin in der 
Junkerſtraße in Verwahrung. — Geſtern Abend 
wurde der Schloſſer Emil Lengenfeld von hier 
verhaftet. Derſelbe war aus Berlin, wo er zu 
einer Freiheitsſtrafe verurtheilt worden war, 
flüchtig geworden. 

Poſtpraktikanten, welche die Sekretärprüfung 
bis einſchließlich 31. Januar 1896 beſtanden haben 
oder denen anderweit das Dienſtalter bis zum 
1. Februar 1896 beigelegt worden iſt, werden zum 
1. Auguft als Poſtſecretär etatsmäßig angeftellt. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Diens⸗ 
11 bis Mittwoch von 1,80 auf 1,58 Meter ge- 
allen. 


Literatur. 


§ Zum 400 jährigen Jubiläum der Entdeckung 
des Seewegs nach Oſtindien bringt die „Garten: 


laube“ in ihrem neueſten Heft einen ſehr leſens⸗ 


werthen Beitrag aus der Feder Paul Holzhauſens, 
dem ein Bild des kühnen portugieſiſchen Seefahrers 
Vasco de Gama beigegeben iſt. Ein anderer Auf- 
ſatz behandelt die Deutſchen Nationalfeſte, deren 
erſtes im Jahre 1900 „hoch über den Fluthen des 


Rheins, auf dem Niederwalde, wo die Germania 


ſtolz und friedensſtark die Kaiſerkrone über die 
deutſchen Lande emporhebt,“ abgehalten werden ſoll. 
Fedor v. Köppen weiß viel Intereſſantes über 
die „Kaiſergaukler vom Kuyffhäuſer“ zu 


erzählen, die bald nach dem Tode des Hohenftaufen- | 


kaiſers Friedrich II im Jahre 1250 ihr Weſen zu 
treiben begannen. Der kommenden Sommerzeit 
mit ihren Erholungsfreuden in Gottes herrlicher 
Natur trägt ein reichilluſtrirter Artikel von Prof. 
Dr. Theodor Perſen Rechnung, der das Kapruner⸗ 
10 1 b ſchildert, und eine an⸗ 
andlung, „Mein Fe er 
r 8۵ ee Feuerſalamander“ von 
jedem Naturfreund willkommen ſein. Eine fü 
Gemeinwohl höchſt nen Arbeit 2 
Dr. Liebermeiſter aus Tübingen über „Lungen⸗ 
ſchwindſucht und Höhenkurorte“ beigeſteuert. Sie 
enthält wichtige Aufſchlüſſe über das Weſen dieſes 
furchtbaren Feindes der Menſchheit und giebt 
Mittel und Wege an, wie der Geſunde ſich vor 
eln ſchützen und der von ihr Befallene 
90 ung oder wenigſtens Beſſerung erzielen kann. 
Ferner finden wir in demſelben Hefte eine mit 
Illuſtrationen geſchmückte Beſchreibung des „Dente 
a, lithe eins Tſau-kwong in China“, Dr. G. 
8 ayy rebt über das Thema „Die Bronze in 
erläutert تن بت‎ das durch zahlreiche Dilber 
5d, und Richard von Strele iſt mit einer 


er 195 „Erdbeben“ vertreten. Der Bilder. 
ſcher de ein ganz hervorragend künſtleri⸗ 


Wir wollen daraus n 
Elternfreude“ von O. Gräf, 
nn 1990 Karl Müller, 
ewer, „Vorbereitungen zum Feſt“ von A. : 

ferner „Der Milchmarkt am a zu eat 
von H. Herrmann, „Fantaſia“ von Chr Speyer 
„Das letzte Gaſtmahl der Girondiſten“ von L. 
Flameng, „Der kleine Lauſcher“ von C. Fröſchl 
zu dem Fritz Döring allerliebſte Verſe lieferte, und 


ur erwähnen die Bilder 
In der J kti 

„In der Inſtruktions— 

„Eingeregnet“ von H. 


die Kunſtbeilagen „Johannes mit dem Lamm“ von 


urillo und „Gebirgsbach“ von E. v. Lichtenfels. 


1 Unterhaltung haben zwei der beſten Er⸗ 
ی‎ der Gegenwart geſorgt: Marie 
ge ie (ubach mit ihrer gemüthvollen Familien- 


Die ; 1 
ne arme Kleine“ und W. Heimburg 
mit ihrem ſpannenden Roman „Antons Erben“. 


وس — 

Heiteres. 
— Immer Borſianer. : 
. ii dem Makler Z. auf 5 
angeboten haben!“ B.: „Zur welchem 

A 77 L K 24‏ ی 
Abgeſpeiſt. Student: iche e id‏ 1 
bin überzeugt, Du würdeſt mir n‏ 
geben, wenn Du Dich nur einn‏ 
verſetzen würdeſt.“ Onkel:‏ 


„Der Makler 
Börſe Ohrfeigen 


nal in meine Lage 
„Mag ſein, aber ich 


habe eben nicht die Uebung im Verſetzen, wie Du.“ 


— Druckfehler. Der Student kam ganz er⸗ 
müdet im Bauernhofe an und klagte über Durſt, 


worauf er von der Bäuerin mit Waſſer gekränkt 
wurde. 


Telegramme. 


Hamburg, 16. Juni. Die Bürgerſchaft be- 
ſchloß, den Senat zu erſuchen, durch einen hanſe— 
atiſchen Bevollmächtigten nachſtehenden Antrag bei 


dem Bundesrath einbringen zu laſſen: „Der 
Bundesrathsbeſchluß vom 17. Februar 1898, be- 


treffend die Einfuhr lebenden Schlachtviehs 


nur gutſitzende Facons und haltbare Stoffe. 


Kinder-Corseites von 0,42 
Kinder-Geradehalter-Corsettes ii: 1,45 


(prima grau Drell, Stahlſtangen, feſten Geradehalter-Rücken) 


Damen-Corsettes mit Stahlſtangen von 0 55 


Damen-Corsettes, mod. Cöper⸗Drell mit zweifarbig. 
Beſatz und Gürtel, 23 Stäben, vorzüglich ſitzend, | 35 
für 7; 


Damen- Cor settes, grau prima Corſett⸗Drell, 


Gürtel⸗Facon, vorzüglich ausgearbeitet, für 


1,65 
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Die größte Verbreitung aller liberalen deutſchen Zeitungen großen Stils im In⸗ und Auslande hat 
das durch Reichhaltigkeit und ſorgfältige Auswahl des Inhalts ſich auszeichnende, täglich zweimal 
: ڪڪ‎ auch Montags erſcheinende 


Erliner Tageblatt 


und Handels - Zeitung N 
nebſt feinen 5 werthvollen Beiblättern: BE 
| „Der Zeitgeiſt', 


LK“ 

illuſtrirtes Witzblatt, „feuilletoniſtiſches Beiblatt“, 
„Deutſche Leſehalle“, „Technische Rundschau“, 
illuſtrirtes Sonntagsblatt, illuſtrirte Fachzeitſchrift, 


„Mitlheilungen über Landwirlhſchaſt, Gartenbau und Hauswirkhſchafl“. 
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Die hochintereſſanten Reiſeberichte des bekannten Forſchungsreiſenden 


Eugen Wolf über China und Japan 


werden in den nächſten Monaten fortgeſetzt. Im täglichen Roman-Feuilleton des nächſten Quartals erſcheint 


der neueſte Ronan von Paul Lindau 


Damen-Corseites, ſowarz weiß melirt Cöper- 185 


۱ Drell, Satin⸗Gürtel, feine Ausſtattung, für 
Aus prima grau Drell, dieſelbe Form, für 2,15 


Corsett „Lucca“, 


Spiralfeder⸗Corſettes, prima grau Vigogne⸗ 
Drell, mit unzerbrechlichen Spiralfedern, 3 55 
ji ۱ 
„Wiener Fagon“ in 


ſehr leicht und biegſam für 
Elegante Damen-Corsettes, اه دنس‎ 
Corsettes für ſtarke Damen in allen Weiten am Lager. 
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nicht hochſchnürend und bequem, 
ſehr leicht und practiſch, 8 


Nr. 1052 für 3,75. 


elorm-Corsett „Frauelschalk' 


Nach ärztlicher Vorſchrift conſtruirt, 
von Autoritäten beſtens empfohlen, ohne Plachet 
und Rücken⸗Verſchnürungen, iſt widerſtands⸗ 
fähig gegen feſtes Schnüren und Binden. 
Gewährt ein behagliches Tragen und kleidet 


۱ ausgezeichnet. 
Patentirt in ee, eſterreich, Belgien, Ungarn, 


Imerika. 
Schnuren-Torsett 


Idea! für 3,30. 


Vortrefflicher und bequemer Sitz, 
kein Brechen der Stäbe in der Taille, 
größte Haltbarkeit. 


Corsettsenkel 
Stück für 5, 8, 10 Pf. 8 
Gum mi-Corsettsenkel, 
weiß und grau, für 15 Pf. 


Spiral-Feder-Mechanik 
Paar für 35 Pf. 
Spiralfedder- Stangen. 
Corsett-Mechanik 10 Pf. 
Mechanik 12 Pf. 
Corsett- Schoner für 12 Pf. 
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SS Carbolineum EN 
zum äußeren Anſtrich, 
Antimerulion N. 

Antinonnin - Carbolineum |! 

(geruchlos) 
zum inneren Anſtrich 
billigſt Ss 

(Wiederverkäuſern möglichſten Rabatt)] 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 


Vorzüge: 


Berliner Chauſſee Nr. 5, 

beſtehend aus * 
4 Zimmern nebſt Zubehör mit 
Waſſerleitung und Garten iſt von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. | 
۰ Jantzen. Li: 
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fann eintreten 


Erich Müller, Macchinengeſchäfte 


* Ban 
ſehr billig. ۶ 
1 


w 
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1 Elbing. ilsi 
e Gebrauchte Locomobilen u. Dreſchkaſten 


„Der Agent“, der das Intereſſe der Leſewelt in hervorragender Weiſe in Anſpruch nehmen wird, wie 
nicht minder der {ich dieſem ſpäter anſchließende feſſelnde Roman: a 


„Getrennt“ von A. von Liliencron. 


Bei der großen Beliebtheit, deren ſich das „Berliner Tageblatt“ bei ſeinem ausgedehnten Leſerkreiſe 
erfreut, wird daſſelbe auf Reiſen und während des Aufenthalts in Bädern und Sommerfriſchen überall 


begehrt, daher kann 


allen Hoteliers, Pensionen, Bestaurants, Conditoreien, Cafés, 
die ihren Gäſten eine willkommene Lectüre bieten möchten, dieſe reichhaltigſte groſze deutſche Zeitung 
in erſter Reihe zum Abonnement empfohlen werden. 
Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pfg. bei allen Poſtämtern. 


a RN 
, Nr E DISS" A, ert ae . . 
— NER FEB 
Far 
u 
PN 
* 
8 
5 m 
1% 
1 U n d . 
© 
۱ 
— * 
8 
1 
84 


= 


AN erſchlußkaſten 
u. ſämmtl. Apparaten 


50 Mk. 


2 Reelle Garantie. 


UG 2 muuam "Bl Of Bo 
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Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudolphy Nachf., 


Fiſcherſtraße 42. 


Pianinos, 


nur beſſere | empfiehlt billigſt 
iano⸗ Handlung. 
A. Hesse, Alter Markt 18, 1 Tr. 


Dachglas 


mit Drahteinlage iſt faſt unzerbrechlich 


und kann jedes Quautum ſofort vom 


Lager liefern. 

E. Scheffler, 
Spiegel- und Fenſterglashandlung, 
Bau⸗ und Luxusglaſerei. 

30, Lauge Hinterſtraße 29. 


Abfahrt 1¼ Uhr mit] 


Lehrerverein. 
Sonnabend, den 18. Juni: 


Fahrt nach Kahlberg 


mit Damen. 
Dampfer „Elſa“. 
Der Vorſtand. 


Sommer-Handschuhe 


in neuen, hübſchen Deſſins von 25 $ ar, | f 


Ziegler’s 


Patent-Corſells, 


ſehr bequem u. elegant ſitzend, 


Neue Strumpflängen 
u. Strümpfe, 


diamantſchwarz und lederfarben, 
von 40 ۵ an, 


Strickbaumwollen und 
Wollen 


in den beſten Qualitäten, 


Neue Rüſchen 


in großer Auswahl und zu billigſten 
Preiſen empfehlen 


deschw. Martins. 


س — 


` Die auste Sendung 
geräuch. 6) Oicolaiſieꝛ 
Oem 


eingetzof en. 


William Pollmeister. 


a Rücken, 
Keulen, 
Blätter, 
y = billig, = 


Caviar ۰: 

empfiehlt 

M. B. Redantz, 

Specialgeſchäft. 

Bür- Danziger u ۳6 

7 2 

E Jopen-Bier 2 

ſtets auf Lager. 
Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraße. 


Louise sSchendell 
Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛe., 


Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke.! 


itung. 


Nr. 139. 


felde, bisher der Frau Wittwe Holtz gehörig, iſt 
für 180000 Mark in den Beſitz eines Herrn 
Henrichs aus der Graudenzer Gegend را‎ 

Löbau, 15. Juni. Die Kaiſerin hat dem 
hieſigen Kirchthurmbau-Verein eine prachtvolle 


chineſiſche Blumenflaſche zur bevorſtehenden 
Verlooſung überſandt. 
Königsberg, 15. Juni. Ein hieſiger an⸗ 


geſehener Arzt hat aus Anlaß feiner 30 jährigen 
Thätigkeit in unſerer Stadt 12000 Mk. zu einer 
Stiftung hergegeben, von deren Zinſen hilfs— 
bedürftige Wittwen und Waiſen ohne Unterſchied 
der Confeſſion unterſtützt werden ſollen. 


Literatur. 

8 Eine literariſche Preis-Conecurrenz für 
Damen. Bei der kürzlich ausgetragenen literariſchen 
Preis⸗Concurrenz der „Wiener Mode“ erhielt Frau 
Jenny Schnabl in Wien den erſten Preis für die 
beiden Gedichte „Sonnentrunken“ und „Verſäumter 
Frühling“, ferner Fräulein Julchen Grünzweig 
v. Eichenſieg in Wien den zweiten Preis für das 
Gedicht „Du“. Bei der Concurrenz für Erzählungen 
aus dem modernen Leben wurden prämiirt: Erſter 
Preis: Frau Babette Blum in Würzburg, zweiter 
Preis: Frau Gräfin E. Schlieffen, geb. v. Flügge 
in Berlin (E. v. Sparrow). Die anderen Preiſe 
erhielten: Frau Heloiſe v. Beaulieu in Hannover 
und Frau Marie v. Baläs Roda in Budapeſt 
(M. Roda⸗Roda). Bei der Concurrenz für Er— 
zählungen aus dem Kinderleben erhielt Frau 
Baronin Margarete Sedlnitzky - Eichendorff in 
Wiſchkowitz bei Wagſtadt in Schleſien den erſten 
Preis und Fräulein Klara Regenſtein in Stettin 
den zweiten Preis. Die Preis Concurrenz für 
Humoresken mit fünf Preiſen gelangte nicht zur 
Vertheilung und wird von der „Wiener Mode“ 
nochmals ausgeſchrieben werden. 

§ Das Duellweſen früherer Zeiten findet eine 
kraftvolle Illuſtration in den Bilde „Ein gericht- 
licher Zweikampf im Mittelalter,“ welches die zweite 
Juninummer von „Mode und Haus“, Verlag 


John Henry Schwerin, Berlin, ziert. Letztere bietet 
uns von neuem den Beweis, daß „Mode und 
Haus“ wirklich ein Univerſalblatt für die Familie 


und das Haus und immer beſtrebt iſt, aktuell zu 
ſein. So bringt dieſe Nummer auch wieder die 
Tagesberühmtheiten in Wort und Bild, ſowie ganz 
reizende Novellen aus der Bade- und Reiſeſaiſon. 
Natürlich ſteht die Mode dagegen nicht zurück. 
Moden » Genrebilder von intimem Reiz, Einzel- 
bilder und Beſprechungen, Anweiſung über 
Selbſtanfertigung u. a. füllen das Haupt- 
blatt. Letztere wird unterſtützt durch den jeder 
Nummer beiliegenden großen Schnittmuſterbogen 
und durch die Lieferung von Gratisſchnitten genau 
nach Körpermaaß, was beſonders denen zu gute 
kommt, welche ſchnelle Erledigung ihrer Modenauf— 
träge wünſchen — jetzt gerade nichts ſeltenes. 
„Mode und Haus“ koſtet nur 1 Mk. vierteljährlich, 
mit Colorits und achtſeitiger Romanbeilage 1,25 
Mk. und iſt von allen Buchhandlungen und Poſt— 
anſtalten zu beziehen. Gratisprobenummern durch 
erſtere und den Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin W., Steglitzerſtr. 11. 


rede jemals untreu werden könnteſt? Nein fürwahr! 
Nimmermehr hätte ich geglaubt, daß ich Dich daran 
würde erinnern müſſen.“ 

„Und das Gerede der Welt, Helga? Die böſen 
Zungen der Leute, die es nur zu gut wiſſen, daß 
wir nicht Bruder und Schweſter ſind? Darf ich es 
geſchehen laſſen, daß ſie vielleicht eines Tages 
Deinen guten Ruf anzutaſten wagen?“ 

Ein eins, etwas wehmükhiges Lächeln ers 
ſchien auf Helga's Geſicht. 

„Wie ſollten die Leute dazu kommen, ſich um 
mich zu kümmern? Und wenn ſie es thäten, würde 
ich gewiß nicht die Thorheit begehen, mir ihre gute 
oder ſchlechte Meinung zu Herzen zu nehmen. Am 
wenigſten aber würde ich Dir zumuthen, Dich in 
falſch verſtandener Großmuth für meinen guten 
Ruf zum Opfer zu bringen. Kannteſt Du mich 
wirklich noch ſo wenig, daß Du mich deſſen fähig 
halten konnteſt?“ ۱ 

„Du mißverſtehſt mich, Helga — ich muß mich 
ungeſchickt ausgedrückt haben. Natürlich iſt es vor 
Allem der Wunſch, für immer mit Dir vereinigt zu 
ſein, der —“ 

Aber ſie erſparte es ihm, den Satz zu vollenden. 
۱ „Nein, nein, mein Freund! Wie wir bis zu 
dieſer Stunde offen und ehrlich gegen einander ge— 
weſen ſind, ſo wollen wir es auch ferner ſein. Gewiß 
bin ich keinem Menſchen auf Erden ſo innig und 
herzlich zugethan als Dir; aber es iſt die Liebe einer 
Schweſter, nicht die Liebe einer Braut, die ich für 
Dich empfinde. Und Du ſelbſt, Hermann — ich 
frage Dich aufs Gewiſſen — würdeſt Du mich 
jemals ſo lieben können wie Du die Comteſſe 
Gabriele Satory liebſt oder wie Du einſt die junge 
Schauſpielerin geliebt haſt, um deren willen Du 
Dich aus Deiner ruhigen Lebensbahn drängen 
ließeſt?“ 

Hermann Wolfhardt ſenkte das Haupt und 
ſchwieg. Mit warmem Druck erfaßte Helga ſeine 

and. 
4 „Dein Schweigen iſt mir Antwort genug — 
und es iſt die Antwort, die ich erwartet habe. Du 
ſiehſt nun doch wohl ſelbſt, daß von Verloben und 
Heirathen zwiſchen uns niemals die Rede ſein darf. 
Es wäre ein Irrthum, den wir beide bitter bereuen 
müßten. — Und nun eile Dich, Deine Reiſe— 
vorbereitungen zu treffen. Graf Satory darf nicht 
vergebens auf Dich warten.“ 
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dem Buchſtaben des Geſetzes könne jeder beliebige 
Poliziſt in das Unterhaus eindringen und die 
Spirituoſen confisziren, und jeder Abgeordnete, der 
darin ſitzt, wäre dann als Bewohner eines un— 
conzeſſionirten Schankhauſes einer Geldbuße von 
vierzig Schillingen verfallen. Der Polizeirichter be— 
ſtand keineswegs auf dem Buchſtaben des Geſetzes, 
ſondern führte aus, das Schankgeſetz ſei zur Wah 
rung der öffentlichen Ordnung da, innerhalb feines 
Palaſtes aber könne das Parlament wohl ſelbſt 
die Ordnung wahren. Doch gab er zu, daß die 
eigentliche Rechtsfrage einer Entſcheidung höherer 
Inſtanz bedürfe. 

* Ein neues Rieſenluftſchiff aus Alu⸗ 
minium wird gegenwärtig für die Luftſchiffer— 
Geſellſchaft in San Francisco gebaut. Dasſelbe 
ſoll eine Länge von 195 und eine Breite von 60 
Fuß erhalten und wird ohne Zweifel das größte 
Luſtſchiff feiner Art fein. Der eylinderiſche Theil, 
der eigentliche Rumpf, wird 100 Fuß Länge und 
35 Fuß im Durchmeſſer haben, er läuft in zwei 
kegelförmige Spitzen aus, die mit dem Rumpfe noch 
beſonders verbunden ſind. Der ganze Körper iſt 
aus einzelnen Aluminium-Platten von nur ½ Milli— 
meter Dicke zuſammengeſetzt, die untereinander durch 
Aluminiumnieten verbunden find. Das Luftſchiff 
wird durch einen Gaſolin-Motor mit zwei Kolben, 
der 300 Umdrehungen in der Minute erzeugt, be— 
trieben ſein und ebenſo wie die Wellen und die an 
dieſen angebrachten Schraubenflügel aus Aluminium 
beſtehen, auch die Steuervorrichtunng wird aus dem— 
ſelben Metall hergeſtellt werden. Hoffentlich hat 
dieſes Aluminium-Luftſchiff ein beſſeres Schickſal 
als dasjenige des verſtorbenen Ingenieurs Berthold 
Schwarz, das bei ſeiner erſten Verſuchsfahrt in 
Berlin in Trümmer ging. 


Aus den Provinzen. 


a Schöneck, 15. Juni. Am Montag fand 
in der evangeliſchen Kirche durch Herru Superinten— 
denten Dreyer aus Pr. Stargard eine Viſitation 
ſtatt. — Ein neues evangeliſches Kirchſpiel 
wird in Meiſterswalde eingerichtet. 

Dirſchau, 15. Juni. Einen Unfall erlitt 
geſtern der hier mit dem Bau einer neuen Fern⸗ 
ſprechleitung betraute Herr Leitungsreviſor Porm ann 
aus Elbing dadurch, daß er auf 61۱۱۵۲ 
fahrt auf der Arbeitsſtrecke zwiſchen Dirſchau und 
Georgenthal, während er mit dem Fahrrad einen 
Wagen ausbiegen wollte, von dem herrſchenden 
ſtarken Sturm in den Chauſſeegraben geſchleudert 
wurde und ſich einen Arm ausrenkte. Herr P. 
mußte feine Aufnahme in das St. Vincent-Kranken⸗ 
haus bewirken. 

C. Stuhm, 15. Juni. Der heute hier abge- 
haltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war beſonders 
mit Rindvieh nur ſehr ſchwach beſchickt. Das Ge⸗ 
ſchäft verlief auch nicht zum beſten, da die Verkäufer 
auf recht hohe Preiſe hielten und bei den Käufern 
die rechte Kaufluſt fehlte. Das Vieh, ſowie die 
Pferde waren durchweg in einem recht guten Futter 
une welchen man der guten Außenweide ver- 

ankt. 


Art auch immer während unſeres damaligen kurzen 
Zuſammenſeins meine Gefühle für Gabriele Satory 
geweſen ſein mögen — ich ſchwöre Dir, daß ich 
niemals thöricht genug war, mich jo unſinnigen 


Träumereien hinzugeben. Und viewiel weniger 
könnte davon jetzt die Rede ſein — jetzt, wo ich 
keinen anderen Gedanken und keinen anderen 


Wunſch hegen darf als den, Dich glücklich zu ſehen.“ 
ie blickte mit ihren großen, klaren Augen in 
unbefangener Verwunderung zu ihm auf. 
„„Und was hätte der Gedanke an mein Glück 
mit der Verwirklichung Deiner Herzenswünſche zu 
ſchaffen, Hermann? — Hälſt Du meine ſchweſter— 
liche Liebe für jo ſelbſtſüchtig, daß fie mich hindern 
ſollte, die aufrichtigſte Freude über die Verwirklichung 
Deiner Hoffnungen zu empfinden“ 

Er hatte vor ihrem fragenden Blick die Augen 
niedergeſchlagen. Die Wendung, die ihr Geſpräch 
da genommen, hatte ihn unverkennbar in einen Zus 
ſtand peinlichſter Rathloſigkeit und Verlegenheit 
verſetzt. 

„Es iſt beſchämend für mich, Helga,“ ſagte er 
unſicher, „daß ich Dir darauf nur zögernd antworten 
kann, wie wenn es mit innerem Widerſtreben ge⸗ 
ſchähe. Aber das Bewußtſein meiner jämmerlichen 
Lage — die Erkenntniß, wie ſchlecht es einem 
Menſchen in meiner Situation anſteht, als Freier 
aufzutreten — dieſe niederdrückende Erkenntniß, die 
mir bis heute die Lippen verſchloſſen hat, ſie macht 
es mir auch in dieſer Stunde unſäglich ſchwer, Dir 
zu jagen —“ ۱ 

Er hielt inne, denn Helga hatte ihre Hand 
auf ſeinen Arm gelegt und ihn dadurch gezwungen, 
die Augen zu ihrem Geſicht zu erheben. Das aber, 
was er dabei in ihren Zügen las, machte ihn ver— 
ſtummen. N 

„Beſſer auch, Hermann, Du ſagſt es mir nicht, 
denn daß ich einwilligen würde Deine Frau 
zu werden, das — nicht wahr? — das haſt Du 
doch nicht im Ernſt für möglich gehalten? Haben 
wir einander denn nicht das Wort gegeben, daß 
wir uns für alle Zukunft Bruder und Schweſter 
ſein würden, und niemals mehr als Bruder und 
Schweſter? Hätte ich mich bis heute ſo vertrauens— 
voll Deinem Schutze hingegeben, Dich zu jeder 
Stunde bei mir empfangen und Dir alle meine 
kleinen Geheimniſſe mittheilen dürfen, wenn ich an 
die Möglichkeit gedacht hätte, daß Du dieſer Ab- 


das naheliegende, eigens für ſie erbaute Bad, ein 
großes offenes Baſſin. Dieſen Moment haben die 
Senegambier abgewartet, die jetzt ihr Lager im 
Thiergarten aufgeſchlagen haben. Aus allen Hütten 
eilen ſie herbei, jung und alt, groß und klein, und 
nehmen ſtehend und kauernd Platz vor dem Baſſin. 
Die Mädchen haben Tröge voll Wäſche vor ſich 


hingeſtellt, ſie halten Waſchtag, während 
die Männer rauchend und plaudernd an 
der Barriere lehnen und dem munteren 


Spiele der beiden Dickhäuter im Waſſer zuſchauen. 
Endlich haben die Mädchen ihre Arbeit vollendet. 
Sie erheben ſich und tragen ihre halbkreisförmigen 
Tröge, welche bis zum Rande mit Seifenwaſſer 
angefüllt find, bis zur Barriere des Baſſins, von 
der die Männer zurücktreten. Die Mädchen nehmen 
nun ein Stück Wäſche nach dem andern aus den 
Trögen, winden es aus und reichen es ſodann den 
Elefanten, welche unter ſchallender Heiterkeit der 
Zuſchauer dasſelbe mit dem Rüſſel packen, einige— 
male im Waſſer durchſchwenken und es dann den 
Mädchen wieder reichen. Dieſe Prozedur wiederholt 
ſich ſolange, bis die ganze Wäſche noch einmal 
durchgeſchwenkt iſt. Dann packen die ſchwarzen 
Wäſchermädel ihre Wäſche ein und ziehen mit einem 
„Merci“, das fie ihren dickhäutigen Helfershelfern 
zurufen, unter Lachen und Scherzen ab. Der 
Waſchtag iſt vollendet. ö 

*Die Temperenzler im engliſchen Unter⸗ 


haus. Eines der feinſten und beſtfrequentirten 
Reſtaurants in London iſt das Reſtaurant im 


Parlamentsgebäude, und der ganze rieſige Kellerraum 
unter dem Unterhauſe enthält große Quantitäten 
von Wein, die Lord Stanley, der Vorſitzende des 
Küchencomitees des Unterhauſes, mit anerkanntem 
Verſtändniß ausgewählt hat und ſtets ergänzt. 
Namentlich bedarf der Champagner fortdauernder 
Ergänzung, aber auch die deutſchen Rheinweine 
finden im Unterhauſe guten Zuſpruch, und ſie ſind 
auch in den allerbeſten Jahrgängen und Marken 
dort vertreten. Einige Temperenzler im Unterhauſe, 
vor Allem der bekannte Sir Wilfrid Lawſon, führen 
nun ſchon ſeit einem Jahre einen Krieg gegen 
dieſen Spiritnoſenausſchank im Parlamentspalaſt, den 


dieſe Herren als geſetzwidrig denunciren, weil 
weder das Parlament noch das Küchencomitee 
eine behördliche Schankkonz 'ſſion beſitzt, und 


ſich außerdem auch daſelbſt eingeführte Fremde im 
Reſtaurant des hohen Hauſes gegen Bezahlung ihrer 
Zeche erfriſchen können. Sir Wilfrid Lawſon hat 
die Sache ordnungsmäßig bei der Polizei zur An- 
zeige gebracht, nachdem er erſt dem Sprecher des 
Unterhauſes höflich von ſeinem Vorhaben Kenntniß 
gegeben, dann an betreffender Stelle + 
mäßig feſtgeſtellt hatte, daß das Parlament nicht 
auf der Liſte der konzeſſionirten Schankhäuſer ſteht, 
und nachdem er dann zwei Gehilfen eines Papier- 
geſchäftes dazu gewonnen hatte, ſich im 
Reſtaurant des Unterhauſes Sodawaſſer mit 
Cognak zu käufen, um dann als Belaſtungs- 
Denuncirt war der 


zeugen auftreten zu können. 


wir getrennt ſein, ja ۰ 
eben —“ 

Doch ſie fiel ihm ruhig abwehrend in die Rede. 

„Das iſt etwas ganz Anderes. Ich habe mich 
durch meinen Contrakt an fremde, gleichgültige 
Menſchen gebunden, die ich ohne Kummer und 
Herzeleid in jedem beliebigen Augenblick würde ver⸗ 
laſſen können; Du aber gehſt jetzt zu Perſonen, 
mit denen Dich bald ſehr viel innigere Bande ver⸗ 
knüpfen werden, als ſie Dich jemals an mich ge⸗ 
feſſelt. Ich müßte es weniger gut mit Dir meinen, 
um zu wünſchen, daß Du jemals genöthigt ſein 
könnteſt, zu mir zurück zu kehren.“ ۱ 

„Ich verſtehe Dich nicht, Helga — und, bei 
Gott, Deine Worte thun mir bitter weh.“ 

„Das ſollen fie nicht, und Du kennſt mich wohl 
zur Genüge, um mir auf mein Wort zu glauben, 
daß nichts Bitteres in ihnen iſt. Aber ich bin 
nicht ſo kurzſichtig, daß ich nicht ſchon damals, als 
Du mit Ausdrücken überſchwenglichſter Verehrung 
von jener Comteſſe Gabriele ſchwärmteſt, die Natur 
Deiner Empfindungen für ſie hätte erkennen ſollen. 
Du liebſt ſie, und wenn ſie Deiner werth iſt, wird 
ſie dieſe Liebe erwidern.“ 

Herman Wolfhardt fühlte, wie ihm alles Blut 
heiß aus dem Herzen in das Geſicht emporſtieg. 

„Helga — ich bitte Dich!“ rief er in faſt 
flehendem Tone „Das kann ja Dein Ernſt nicht 
ſein. Graf Satory würde mich als einen Undank⸗ 
baren und Unverſchämten von ſeiner Schwelle 
weiſen, wenn ich mir einen fo wahnſinnig der 
meſſenen Gedanken in den Sinn kommen ließe. 
— Hätte ein Auderer fo zu mir geſprochen wie Ou 
— ich würde nicht zweifeln, daß es ſeine Abſicht 
ſei, mich zu verhöhnen.“ 

„Ich aber brauche mich gegen einen ſolchen 
Argwohn doch wohl nicht erſt zu verwahren. Und 
ich ſehe in der That nicht ein, weßhalb dieſe ۴ 
Gräfin für Dich ganz unerreichbar ſein ſollte. Ihr 
Vater iſt nach Deinen Schilderungen ein kluger 
und vorurtheilsfreier Mann. Er wird Dir die 
Möglichkeit gewähren, Dir aus eigener Kraft 
eine ehrenvolle Stellung in der Geſellſchaft zu ¢" 
ringen, und er wird über den Standesnuterſchied 
hinwegſehen, wenn er es aufrichtig gut meint mit 
ſeinem Kinde.“ ۱ 

„Nicht weiter — ich beſchwöre 
bat er mit dem Ausdruck tiefſter Erregung. 


Dich, Helga!“ 
„Welcher 
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Von Nah und Fern. 


* Vom Humanitätsduſel. In der letzten 
Sitzung des internationalen Congreſſes zum Schutze 
entlaſſener Strafgefangener, der ſoeben in Ant⸗ 
werpen ſeine Sitzungen beſchloſſen hat, plädirte ein 
franzöſiſcher Delegirter mit Eifer für Begründung 
von beſonderen Zeitungen für die Gefangenen. Er 
gab zu, daß von Politik darin nicht die Rede ſein 
dürfe und wegen der verſchiedenen Glaubensbekennt⸗ 
niffe der Verbrecher auch nicht von Religion. Dar 
gegen müßten namentlich wiſſenſchaftliche Dinge be⸗ 
handelt werden. Gegen das Bedürfuiß einer Zei— 
tung für die Gefangenen ſprach der Vertreter des 
deutſchen Reichs, Geheimrath von Maſſow: „Ein 
Menſch iſt ohne Arbeit, im größten Elend, er ver⸗ 
dient keinen Pfennig, da begeht er ein kleines Ver⸗ 
brechen, und ſofort hat er alles, was er wünſcht: 
Arbeit, Brot, ein Bett, eine ganze Bibliothek. Nur 
eines fehlt ihm vielleicht noch: eine Zeitung, für die 
die er nichts bezahlt. Sie wollen ſie ihm geben. 
Das geht doch zu weit!“ — Die große Mehrheit 
der Verſammlung lehnte den Vorſchlag ab. Aber 
nicht nur eine Zeitung für die Gefangenen, auch 
ein Gefängnißtheater fand lebhafte Fürſprecher, 
und zwar beſonders von öſterreichiſcher Seite. Die 
Profeſſoren Zucker und Benedikt berichteten über 
eine im großen Prager Correktionshaus bereits ber 
ſtehende derartige Einrichtung. Schauſpieler und 
Zuſchauer find Gefangene. Durch beſondere Ber’ 
günſtigung werden auch Unbeſcholtene als Zuſchauer 
zugelaſſen. 

* Die Frau ohne Magen. Am 24. Februar 
wurde in Wien eine 66jährige Frau, die an Magen— 
krebs litt, in einer Klinik operirt. Da ſich die 
Nothwendigkeit der Entfernung des ganzen Magens 
ergab, wurde dieſer herausgenommen und dann die 
Speiſeröhre mit dem Zwölffingerdarm ohne beſou— 
dere Spannung befeſtigt. Die Operation dauerte 
2'ja Stunden und war, wie es ſich nachträglich 
zeigte, von ausgezeichnetem Erfolge begleitet. Die 
Matrone verließ am 14. April geheilt das Spital 
und iſt ſeither ganz geſund. Sie iſt bei Appetit 
und behauptet, jetzt doppelt ſo viel eſſen zu können, 
als früher. In Wien hat bekanntlich Billroth dieſe 
in zwiſchen ſehr vervollkommneten Operationen zuerſt 
eingeführt. 

* Eine theure Phraſe. Die Commiſſion, die 
ſich mit der Frage über die Vereinfachung des Ge- 
ſchäftsganges in den ruſſiſchen Kanzleien beſchäftigt, 
hat berechnet, daß die Phraſe „ich habe die Ehre“, 
welche in jedem offiziellen Schriftſtück gebraucht 
wird, dem Staat etwa 1500 Rubel jährlich an 
Papier und Zeit koſtet. 

Elefanten als Wäſcherinnen. Ein Idyll 
voll köſtlichen Humors, ſchreibt die „W. N. Pr.“, 
ſoll in folgendem dem Leſer vorgeführt werden, 
ohne daß er ſich der Mühe zu unterziehen braucht, 
an Aethiopiens Küſte oder an die Ufer des Senegal 
oder des Gambia zu ziehen Er folge uns nur an 
einem Nachmittage in den Wiener Thiergarten. Es 
iſt zwiſchen 1 und 2 Uhr. Die Sonne ſendet ihre 
wärmenden Strahlen hernieder. Da verlaſſen die 
beiden alten Beſuchern des Thiergartens wohl— 
bekannten Elefanten ihr Gehege und wandern in 


Fremde welten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


30) مت‎ ۱ 
„So habe ich zu Dir wahricheinti 
dem Anerbieten geſprochen, = = ng ag 595 
unſerer Ankunft in Melbourne machte, e An⸗ 
erbieten, auf das ich damals mit tauſend Freuden 
eingegangen wäre, wenn ich mich nicht durch ältere 
Verpflichtungen gebunden geglaubt hätte. Er nahm 
mir an jenem Tage das Verſprechen ab, daß ich 
mich bei ihm melden würde, ſobald ich die Freiheit 
meiner Entſchließungen zurückgenommen hätte. Bis 
vor wenig Tagen habe ich gezögert, mich dieſer 
Erlaubniß zu bedienen; denn mein Uebertritt in 
den Dienſt des Grafen bedeutete natürlich die Noth- 
wendigkeit einer Trennung von Dir. Als ich in- 
deſſen auch die letzte Hoffnung aufgeben mußte, 
hier einen Erwerb zu finden, vermochte ich keinen 
anderen rettenden Ausweg zu ſehen. Ich ſchrieb 
an den Grafen, und vor einer Stunde empfing ich 
dieſe Antwort auf meinen Brief.“ 

„Er reichte ihr das Telegramm, das er vorhin 
auf ſeinem Zimmer gefunden hatte, und Helga las: 

2, Innig erfreut durch ihr Anerbieten, erſuche 

ich Sie, behufs näherer Rückſprache ſogleich hier⸗ 
her nach Wien zu kommen, wo ich Sie im Hotel 
zu den vier Jahreszeiten erwarte. Auf Mieder- 
ſehen. 

Satory.““ 

Stumm reichte ſie ihm das Blatt le Nur 
ein tiefer Athemzug hob ihren Buſen. 

„Nun?“ ſagte er nach kurzem Harren. „Du 
ſprichſt kein Wort, Helga — Du biſt mir alſo 
böſe?“ ۱ 

Mit Entſchiedenheit ſchüttelte fie das Köpfchen. 

„Nein! Ich wünſche Dir von Herzen alles Gute. 
Ich war vielleicht für einen Augenblick ein wenig 
traurig; aber auch das iſt nun ſchon vorüber. Ich 
werde mich darein finden, Dich auf immer Dere 
loren zu haben, ſobald ich die Gewißheit erlangt 

abe, daß es zu Deinem Glücke nothwendig war.“ 
„Aber was ſprichſt Du da, Liebſte? Nicht auf 
mer, ſondern nur auf eine kurze Zeit werden 
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Reichhaltiges Lager von 
Schul- und Zureau- Artikeln. E 


i Geschäftsbücher. 
Post, Canzlei- u. Concept- Papiere. 
Couverts in allen Formaten. 


Luxuspapiere, Lederwaaren. 
Poesie- und Photographie- Albums. 6 
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Petrol-Loeomobile 


GBasmotoren-Fabrik Deutz. 


Beste Maschine für landwirthschaftliche Betriete — Dresch- 
maschinen — Schrotmühlen etc. — für Entwässerungs- und 
Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für 
Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc. 
Ohne Umänderung verwendbar für Benzin und Spiritus. 
Die Deutzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf: Locomobile folgende Vorzüge: 
Geringes Gewicht. Schnelle Zetrliebs bereitschaft. Geringster Wasserver- 


brauch. Fast keine Bedienung. Gernge Betriebskosten. Kein Brennstoff- 
vorbrauoh bei Betriebspausen. Keine Feuersgefahr iuroh Funken. 


Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen 
erledigt die 
Werkaufstelle Danzig, 
Vorstadt. Graben No. 44. 

Preislisten und Kostenanschläge gratis und ۰ 
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42 000 Motoren mit mehr als IRO 000 Pferdekräften in Betrieb. 
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Möbel-Lager 
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Dampftiſchlerei, 
Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 
Ausführung ſämmtlicher Bauarbeiten, 
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| Lungenkrankheiten | 


(chron. Katarrhe und Lungenschwindsucht) = 
heilbar 


„ ی‎ PES RES ——— 
durch das neuentdeekte, vorzüglich wir- 
kende und gänzlich unschädliche 


Glandulön ist das rationellste und wir 8 
samste Mittel bei jeder Form der B& 
Lungenerkrankung. Seine glänzenden F 
Heilerfolge auch i vorgeschrittenen Be 
Fällen sind bestätigt von Hunderten 5 
5 von geheilten Kranken und Aerzten. 9% 
= Glandulen ist kein künstliches chemi- #3 
85 sches Mittel, sondern wird hergestellı E 
aus den Bronchial- (Lungen-) Drüsen 9% 
gesunder Thiere, es ist derjenige 19 
natürliche und daher unschädliche yg 
Stoff, womit die Natur im Körper e 
selbst die Lungenerkrankungen heilt 8 
Durch seine Zuführung wird dieser g 
dem Kranken fehlende Stoff ergänzt B 
und das natürliche Heilbestreben 8 
BR unterstützt. ۹ 
E Glandulen ist patentirt und der chemi- EA 
1 schen Fabrik Dr. Hofmann Nachf., Meerane Ek 
i. Sa., gesetzlich geschützt. Es wird 4 
hergestellt in Tabletten von 0,25 Gr., 8 
entsprectend 0,25 Drüsensubstanz, I 
Geschmackszusatz Milchzucker. Man E 
büte sich vor Nachahmungen, nur B% 
: Glandulén enthält unverändert die 8 
1 gesammten Heilstoffe der Drüsen. E 
97 ۲120۵216۵ ist erhältlich In Apotheken We 
: a . 4,50 für 100 und Mk. 2,50 für 5 
50 Tabl. oder v. Fabrikanten, welcher 85 
auch Berichte v. Aerzten und geheilten 
Kranken auf Wunsch versendet. 5 
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Elbing in der Adler-Apotheke. 
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A. Sirkholz. 


Elbing, 
BE Kettenbrunnenstrasse 5, 
zes u. reichhaltiges 
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Löffel, 
2s: Messer und dabeln 


in Silber, Prima Alfenide und Neusilber (weiss), 
halte stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin das 
Beste zu billigsten Preisen. 


m : 

Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 
Friedrich Wilhelm-Platz 5. 
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 
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Grolich’s 


Foenum graecum-Seife 
(System Kneipp) 
ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apofhekern und Dro- 


guisten oder per Post mindestens 


6 Stück (12 St. versende spesen- Sohn! z 5 
frei) aus er Basel dee von Techniſches Geſchäft für 2 
Joh. Grolich in Brünn Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
in "Möhren. Beſte Referenzen. 
In Elbing bei Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. Liebig, 
Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie. 
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Gallhof 6 


Dörbecker Schweiz. Wunderſchöner Ausflugsort. 


Guten Roggen 5 


zum Schroten und Deputat offerirt 


von Wierczbicki, Bromberg, 
Bahnhofſtraße 83. 


BE Trockenen 2 
Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit 
Rückfahrt Ab Elbing Mittwoch und Sonnabend 2 Uhr Nachmittag, 
zurück 8 Uhr Abends; Sonntag 2 Uhr Nachmittag und zurück 
8½ Uhr Abends. 

Vorherige Beſtellung auf Führer nehme ich jederzeit an. ۱ 

Für gute Biere und Weine, ſowie warme und kalte Speiſen iſt 


ſowie 
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Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. 


„Ah, Sie appelliven an meine Dankbarkeit! 
Nun, ich will es mir erſparen, Ihnen die Antwort 
zu geben, die Sie verdienen; denn ich ſehe ja, daß 
es die Verzweiflung iſt, die aus Ihnen redet.“ 

„Du beſtehſt alſo darauf, mich zu verderben?“ 

„Nein! Ich will großmüthig gegen Sie ſein, 
weil ich mir vergegenwärtige, was meine geliebte 
Mutter gethan haben würde, wenn die Entſcheidung 
heute in ihre Hand gelegt wäre. Sie ſollen eine 
Möglichkeit haben, Ihre bürgerliche Ehre zu retten, 
wenn Sie den Weg einſchlagen wollen, den ich 
Ihnen zeigen werde.“ 

„Ich nehme jede Bedingung an,“ verſicherte 

Thöniſſen eifrig. „Nenne mir die Summe, die ich 
Dir für dieſe unglückſeligen Briefe zahlen ſoll, und 
wenn Deine Forderung meine Kräfte nicht überſteigt, 
ſollſt Du ſie haben.“ 
„Nicht mir ſollen Sie etwas dafür zahlen, denn 
ich habe wahrlich nicht den Wunſch, mich an Ihrem 
Sündengelde zu bereicheru. Aber ſie ſind ja ein 
guter Rechenmeiſter, und wir wollen, wenn es Ihnen 
genehm iſt, ein kleines Exempel aufſtellen. Hier in 
dieſem zweiten Briefe haben Sie ſelbſt die Summe 
bezeichnet, die Sie aus den Händen meines Vaters 
empfingen und oben am Kopf ſteht das Datum des 
Tages, da ſie Ihnen ausgehändigt wurde. Sie 
werden mir ſicherlich innerhalb längſtens fünf 
Minuten ſagen können, wieviel das, zu 
landesüblichem Prozentſatz gerechnet, mit Zinſen 
und Zinſeszinſen bis heute ausmachen würde, 
wenn es ſich um eine gegen Intereſſen 
entliehene Schuld gehandelt hätte. Nicht wahr, es 
bereitet Ihnen keine Schwierigkeiten, das auszu— 
rechnen?“ 

Mit dem angſtvollen Blicke eines halb zu Tode 
gehetzten Wildes ſah Franz Thöniſſen ihm ins 
Geſicht. 

„Nein. Aber ich verſtehe nicht — Du kannſt 
doch wohl nur im Scherz —“ 

„Genau die Summe, die bei dieſer Rechnung 
herauskommt,“ fuhr Hermann Wolfhardt unbeirrt 
fort, „werden Sie innerhalb einer Woche, von 
heute an gerechnet, an diejenigen milden Stiftungen 
für hülfsbedürftige Wittwen und Waiſen zahlen, 
die ich Ihnen bezeichne. Und nicht einen Pfennig 
weniger — denn dies ift eine Sache, in der ich 
nicht mit mir feilſchen laſſe.“ 

„Das kann Dein Ernſt nicht ſein, denn es iſt 
ein ganz unmögliches Verlangen. Ich habe gar 
nicht ſo viel im Vermögen, da ich meine Capitalien 
zum größten Theil in Grundſtücken und induſtriellen 
Unternehmungen feſtgelegt habe. Du mußt mir 
andere Bedingungen ſtellen, wenn es nicht Deine 
Abſicht iſt, mich zu ruiniren.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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keinem rechten Verhältniß zu den Gefahren, denen 
ich mich ausſetze. Aber wir werden uns darüber 
mündlich verſtändigen, und ich will Dir, da die 
Sache eine raſche Erledigung zu fordern ſcheint, 
hierdurch zunächſt kurz und bündig mittheilen, daß 
ich bereit bin, das Geld in Empfang zu nehmen 
und es in der gewünſchten Weiſe für Deine Frau 
und Dein Kind zu verwalten, ohne daß irgend ein 
menſchliches Weſen etwas von feiner Herkunft ahnt. 
Schreib mir ſofort —““ 

Weiter kam er mit dem Vorleſen nicht, denn mit 
dem Sprunge einer Tigerkatze hatte Franz Thöniſſen 
ſich plötzlich auf ihn geworfen, um ihm die inhalts 
ſchweren Blätter zu entreißen. Aber Hermann Wolf— 
hardt hatte ſeinen Beſucher auch während des Leſens 
nicht ganz aus den Augen gelaſſen, und der Angriff 
hatte ihn darum nicht unvorbereitet getroffen. Noch 
ehe ſeine Hand die Papiere berührt hatte, taumelte 
Thöniſſen unter einem kraftvoll geführten Fauſtſtoß 
des jungen Mannes gegen die Wand des Zimmers 
zurück. 

„Oho! Das iſt wider die gute Sitte, mein Herr 
Thöniſſen! Wenn Sie ein ſo lebhaftes Verlangen 
nach dem Beſitz dieſer Reliquien empfinden, werden 
Sie als guter Geſchäftsmann doch wohl wiſſen, daß 
dies nicht der geeignete Weg iſt, ſich um ihre Aus— 
lieferung zu bewerben.“ 

Thöniſſen rieb ſich die Stelle, wo der ſchwere 
Schlag ihn getroffen hatte, und ſein Rücken krümmte 
ſich wie der Rücken einer gepeinigten Katze. Er war 
empfindlich genug davon überzeugt worden, daß Wolf- 
hardts jugendliche Kraft der ſeinigen überlegen ſei und 
er wagte keinen weiteren Verſuch, ſich auf gewaltſame 
Art in den Beſitz der koſtbaren Papiere zu bringen. 

„Du mußt mir dieſe Briefe zurückgeben, Her 
mann,“ ſagte er mit beinahe tonlos gewordener 
Stimme. „Sie haben ja nicht den geringſten Werth 
für Dich, denn es iſt ſelbſtverſtänd lich, daß ich ihre 
Echtheit in Abrede ſtellen würde. Und ich hätte 
das nicht einmal nöthig, denn die Schuld, deren 
man mich einſt hätte anklagen können, if längft 
verjährt.“ art 

„Vielleicht! Und es liegt mir auch nicht jo viel 
daran, Sie im Zuchthauſe zu ſehen als daran, 
Ihre Mitbürger und alle diejenigen, denen Sie 
noch immer für einen Ehrenmann gelten, über 
Ihren wahren Charakter aufzuklären. Man wird 
Sie nach Ihrem rechten Werthe ſchätzen, ſobald 
man erfahren hat, daß Sie Ihre Wohlhabenheit 
einem zweifachen Verbrechen verdanken.“ 

„Aber es kann nicht im Ernſt Deine Abſicht 
ſein, mich zu Grunde zu richten. Keiner, der an 
meiner Stelle geweſen wäre, würde anders gehandelt 
haben. Und Du darfſt nicht vergeſſen, daß es in 
meine Hand gegeben war, das ganze Geld für mich 
zu behalten und Deine Mutter wie Dich im Elend 
verkommen zu laſſen.“ 
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bei mir immer geſorgt, weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 
der Durchgang durch den Park iſt wieder geſtattet. 
Hochachtungsvoll 
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das nun wieder 
etwas zu beſtellen haben?“ 

„Von Jemandem, den Sie ſehr gut kennen — 
von meinem Vater!“ 

Das fahle Geſicht des Anderen nahm eine faſt 
citronengelbe Färbung an, und ſein viereckiger Kopf 
ſchien ſich noch tiefer zwiſchen die breiten Schultern 
zurückzuziehen. 

„Narrheiten!“ ſtieß er hervor. „Hällſt Du mich 
für ein Kind, dem man Ammenmärchen auftiſchen 
kann?“ 

„O nein! — Und Sie wären ſicherlich der Letzte, 
mit dem ich mich auf ſo ſcherzhafte Weiſe unter- 
halten möchte. Ich wiederhole Ihnen: Die Bec 
ſtellung iſt von meinem Vater. Und wollen Sie 
auch wiſſen, wie ſie lautet?“ 

Franz Thöniſſen quälte ſich, 
ſpöttiſches Lachen zuwege zu bringen. 

„Ich wäre allerdings neugierig zu erfahren, was 
der Dieb mir zu ſagen haben könnte.“ 

„Er läßt Ihnen ſagen, daß Sie der elendeſte 
Schurke und der nichtswürdigſte Verbrecher ſind, 
der ſich jemals ungeſtraft unter ehrlichen Leuten 
bewegte.“ 

Jetzt endlich gelang es dem Kleinen, durch eine 
ungeſtüme Bewegung von dem eiſernen Griffe 
des jungen Mannes loszukommen. Er raffte 
ſeinen am Boden liegenden Hut auf und ſtürzte 
nach der Thür. 

„Laß mich hinaus!“ ſchrie er. „Ich will fort 
— und wenn Du nicht auf der Stelle öffneſt, rufe 
ich um Hilfe. Nicht eine Minute länger will ich 
mit einem Verrückten zuſammen bleiben.“ 

„Gedulden Sie ſich uur einen Augenblick,“ ſagte 
Wolfhardt kalt. „Es könnte doch ſein, daß Sie es 
alsdann vorziehen, nicht um Hilfe zu rufen Ich 
habe da ein paar kleine Erinnerungszeichen an die 
Vergangenheit mitgebracht, deren Anblick Sie gefü— 
giger machen dürfte.“ 

Er trat au den altbäteriſchen Schreibtiſch und 
öffnete ein verſchloſſenes Fach desſelben. Es befand 
ſich nichts weiter darin, als die beiden vergilbten 
Briefe, die William Bradwell ihm bei ſeinem Beſuch 
in Collinghurſt zurückgelaſſen hatte. Langſam fal⸗ 
tete Wolfhardt den erſten auseinander. 

„Geſtatten Sie mir, Ihnen eine kleine Vorle— 
ſung zu halten,“ fuhr er fort. „Den Adreſſaten und 
das Datum werden Sie ohne Mühe errathen, nach⸗ 
dem ich durch Kundgabe des Juhalts Ihrem Gedächtniß 
ein wenig zu Hilfe gekommen bin. Es heißt da 
zunächſt: 


etwas wie ein 


„„Mein lieber Rudolf! 
۹ Deinen vertraulichen Brief habe ich mit vielem 
Intereſſe geleſen, und es freut mich, daß Du Dich 
eingedenk unſerer alten Freundſchaft in der bewußten 
Angelegenheit gerade an mich gewendet haft. Aller⸗ 
dings iſt es ein nicht geringes Opfer, das Du da 
von mie verlangſt, und die Entſchädigung von acht⸗ 


ab Bruch à Mille 16 Mk. empfiehlt 


G. Leistikow, Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 

Beſtellungen für Elbing nimmt 
Herr J. L. Reich, Altſt. Grün⸗ 
ſtraße 31, entgegen. 

Er ſah, daß ſie den Wunſch hatte, zu 
ſein, und nachdem ihm auf ſeine Bitte die Erlaubniß 
ertheilt worden war, am Abend wieder zu kommen, 
fügte er ſich bereitwillig dieſem Wunſche, der nur 
ſeinem eigenen uneingeſtandenen Verlangen entſprach. 

Davon, daß Helga, die ſtarke, muthige Helga, 
unmittelbar nach ſeinem Weggange auf das Sopha 
niederſank und ſchluchzend das Antlitz in den Händen 
barg — davon ahnte er freilich nichts. 


Achtzehntes Kapitel. 

Hermann Wolfhardt war eben mit feinen ein- 
fachen Reiſevorbereitungen beſchäftigt, als die Wirthin 
ihren Kopf durch die Thürſpalte ſteckte und meldete: 

„Der fremde Herr iſt wieder da, der ſchon vor 
einer Stunde nach Ihnen gefragt hat.“ 

Ohne jede beſtimmte Vermuthung hinſichtlich 
der Perſon dieſes hartnäckigen Beſuchers machte 
Hermann der Vermietherin ein Zeichen, ihn einzu— 
laſſen. Ein kleiner, vierſchrötiger Mann trat über 
die Schwelle und mit grenzenloſer Ueberraſchung 
blickte der junge Philologe in ein wohlbekanntes, 
gelblich fahles Geſicht mit vorſpringenden Backen⸗ 
knochen und kleinen, tiefliegenden, verſchmitzten 
Augen. Einer raſchen Eingebung folgend, ſprang 
er auf, drehte, noch ehe ein Wort zwiſchen ihnen 
geſprochen war, den Schlüſſel ab und ſteckte ihn in 
die Taſche. Dann trat er auf den erſtaunt drein 
ſchauenden Beſucher zu und packte ihn mit feſtem 
Griff an der Schulter. 

„Sie ſelbſt alſo liefern ſich mir aus, Herr 
Thöniſſen! Um jo beſſer! Wir können ja nun 
gleich auf der Stelle unſere Abrechnung halten.“ 

Der kleine Mann, der zuerſt erſchrocken zu— 
ſammengefahren war, ſuchte jetzt die Hand Wolfe 
hardt's von ſich abzuſchütteln und meinte ärgerlich: 

„Ja, biſt Du denn verrückt geworden? — Was 
in aller Welt ſoll dieſer Empfang bedeuten? Ich 
bin wegen einer kaufmänniſchen Angelegenheit ſeit 
einigen Tagen in Hamburg und hörte ganz zu⸗ 
fällig geſtern bei meinem Geſchäftsfreunde, daß ſich 
ein gewiſſer Hermann Wolfhardt bei ihm um eine 
Anstellung beworben hätte. Nähere Nachfragen 
ließen mir keinen Zweifel, daß Du dieſer Wolfhardt 
ſein müßteſt — ich brachte mit Mühe in Erfahrung, 
wo Du wohnteſt und weil ich zu gutmüthig bin, 
die Dummheit nach— 


um Dir noch heute 2 

zutragen, die uns bor fo und 10 viel Monaten ge⸗ 

leeuut hat, machte ich mich auf, um Dir 
Wenn 


in Deiner Noth die helfende Hand zu bieten. Wen 
Du aber glaubſt, hier eine Komödienſcene mit mir 
aufführen zu müſſen, iſt es wohl am Beſten, daß 
ich gleich wieder gehe.“ 3 
„Nicht von der Stelle, Herr Thöniſſen, bis ich 
Ihnen die Erlaubniß dazu gegeben haben werde. 
Zunächſt habe ich Ihnen eine Beſtellung auszu⸗ 
richten, die Sie einigermaßen intereſſiren dürfte.“ 
„Eine Beſtellung? — Unſinn! Was ſoll denn 
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Extra⸗Blatt der Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, 16. Juni 1898, Abends 8 Uhr. 


Reichstagswahl⸗Reſultate. 
Stadt Elbing. 
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بع 3 2 2 

Wahl⸗ 2 E = kamer ۱ ; ا‎ ; 

bezirk 1 = SHE Gr. Plauth Verlin Berlin Leipzig Stettin ſplittert 
5 EE (frſ. Vp.) | (nat. lib.) (Ctr.) (Soz.) 


(conſ.) 


1. 710 474 140 13 33 57 229 2 
2. 577 340 129 28 52 27 104 — 
3. 435 267 67 53 78 23 44 2 
4. 507 347 90 28 60 39 129 1 
5. 713 531 87 18 13 56 357 — 
6. 578 441 47 ۱ 20 13 56 304 1 
7. 677 452 125 27 22 35 243 — 
8. 688 426 79 17 15 47 268 — 
9. 678 490 101 27 28 77 255 2 
10. 616 451 105 206 34 34 252 تشم‎ 
11. — 536 151 — 23 43 60 257 2 
12. 526 | 402 194 | 16 96 33 199 4 
13. 693 505 109 31 37 40 286 2 
14. 645 451 | 191 21 26 64 214 5 
15. 617 425 133 44 105 42 100 2 
Summa 1608 392 585 680 | 3241 23 
Telegramme. 


Tiegenhof: von Puttkamer 78, Wagner 58, Munckel 35, 
Storch 14, Spahn (2 2 

Neuteich: von Puttkamer 131, Wagner 4, Munckel 47, 
Spahn 131, Storch 94 Stimmen. 
| Marienburg: v. Puttkamer 225, Spahn 207, Munckel 50, 
Wagner 130, Storch 253, Pole 1 Stimme. 

Pangritz⸗Colonie: von Puttkamer 64, Storch 165, Spahn 59, 

Wagner 3, Munckel 2 Stimmen. 


Verantw. Redacteur: Rudolf Stein. 
Druck und Verlag von H. Gaartz (Inh. Frau Martha Gaartz) in Elbing. 


A 


11. 


7 


۰ 
« 


min? 


YIER 


> 


: 17. . a 
۳ „ re. 


——— — 


iff 


j Hon 


. Ye 


A. 


12 


1 


11 


HF 


١ Ka nt 
ج‎ a : ۳ 
۱ 4 
4 ۱ ۱ 


د سیم ته . 


۰ 
ka - 
ei 
* مه‎ 
حه ي‎ 
2 
x 
1 
ve ا ا و ت‎ — 
— ۰ 
- 1 
! 
1 
! 
— —. 3 
4 
2 
on 1 1 5 
5 2 
۴ 
7 5 
7 „2 5 
5 ۰ ۱ 
ö ö 
7 1 
s 1 
1 1 
3 ۲ : 
Br 1 
2 = 
4 


„%%. 


9 > 5 
7 * — 
* = se ۷ 2 
* 5 ES 
£ 3 Be 
۱ 5 ۳ — — 
.. — —— 
e 8 
= 5 ۰ 
1 ۳ 
# * 
E u. 
ی‎ 4 7 5 „ Ks و‎ = 
zu 1 بس * — ای‎ Ag 
ei DT re ت و د چاه وس یه‎ 
5 SEE 
37 „ a „ وی‎ 
2 an — — — 
JJ ↄði¶ ——1—ñ—AT 88 — 
; 1 
۷ ۳ 3 
و 0 توف‎ 2 3 — 
r 1 - 
& Z ك‎ 


Here 


n. 


„r. WI f 


e ee. 


RN}‏ ی 
WR‏ . 


. 


. N سور نمی ال‎ ao 


* 


